Nr. 269 — Jahroang 18 


anzeigenpreis: ur Anzeigen aus Polntſch⸗Schleſten 
de mm 0,12 Zloty ür die achtgeſvaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anze igen unter Text 0,60 Zip. 
don außerhalb (. 80 Zip. Ber Wiederholungen 
* tarifliche Ermäßigung. 


e Boltsſtimme. 


Geſchäftsſtele der „Volksſtimme“ Bielsto, Republitansta Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Einzelnummer 0,20 3L 


Dienstag, den 22. November 1932 


ille 


Abonnement: Vierzehntägig dom 16. v1: 30, 11. cr. 
1,65 ZL, durch die Loft bezogen monatlich 4.00 N 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kotporteute 


Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Nedattion und Geichäftsſtelle Kattswitz, Veateſtraße 29 (ul Kotciuszti 20). 


—. 


Bıltinedionto V. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


“+ 
— 


Fernſprech⸗Auſchtuß SGeſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


Dynamitanichlag auf Herriof 


Die Exploſion vorzeitig erfolgt — Jurchkbare Jolgen des Attentats — Schwere Beſchuldigungen 


„ Paris. Auf den Zug, mit dem der vn ſiſche Mi⸗ 
miterpräſident — Sonnabend abend Paris verlaſſen hatte, 
ei ſich nach Nantes zu begeben, wurde am Sonntag früh 
un Dynamitanſchlag verübt. Unbekannte Fäter 
daten etwa 50 Kilometer vor Nantes unter die Schienen 
ene starke Dunamitpatrone gelegt, die in dem Augenblick 
lobieren ſollte, in dem der Zug Die Strecke paſſterte Die 
felt u ereignete ſich jedoch aus bisher noch nicht feſtge⸗ 
küten Gründen bereits eine Stunde vor dem Ein⸗ 
Lefſen des Zuges, ſo daß ein unüberſehbares 
unglüc vermieden werden konnte. N 
den Am Sonntag morgen kurz vor 6,30 Uhr wurden die Be: 
Nuner der in der Nabe es Schienenſtranges liegenden 
ſer durch eine furchtbare Exploſion wach ges 
act und ſtellten feſt, daß die Schienen auf mehrere Meter 
eriſſen waren. Nachdem die nächſte Bahnhoſswache un⸗ 
chtet worden war, konnte auch der Lokomotivführer des 
„in dem der Miniſterpräſident Platz genommen hatte, 
ig benachrichtigt werden. Herriot traf in Nantes 
an einer Stunde 1 ein. Die Polizei hat ſofort 
15 eingehende Unterſuchung eingeleitet. Von dem Täter 
bisher noch jede Spur. N 
* 


zus Paris. Im Zuſammenhang mit dem Dynamitanſchlag 
A den Zug des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gab Her⸗ 
got bei jeiner Ankunſt in Nantes dem Vertreter er Agen⸗ 
Dat Radio einige Erklärungen ab, in denen der Miniſter⸗ 

Aident die Auffaſſung vertritt, daß gewiſſe deutſche Kreiſe 


gegen einen deulſchen Journaliſten 


> insbeſondere nationalſozialiſtiſche Elemente ihre Hände 


ei den Anſchlägen in der Bretagne im Spiel hätten. Her⸗ 
riot erinnerte an den Bombenanſchlag in Rennes und be⸗ 
tonte, un dieſem Zuſammenhang der Name eines in Paris 
lebenden deutſchen Journaliſten genannt worden ſei von dem 
die bretoniſchen Autonomiſten a 5 eblich das Geld für 
ihre Propagandafonds erhielten. Dieſor Journaliſt, 
den der Minſſierpräſtdent namentlich nannte (gemeint iſt 
Körber!), gegen den man aber Beweiſe nicht in Händen 
hätte, ſei aus Frankreich ausgewieſen worden. 

Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten haben der 
nationaliſtiſchen „Libertee“ genügt, um in großer Schlag: 
zeile anzukündigen „Ein deutſches Attental gegen 
Herriot“. Nachdem die Nationalſozialiſten bereits bei 
dem Bombenanſchlag in Rennes ihre Hand im Spiel gehabt 
hätten, jo ſchreibt das Blatt, zeige ſich auch jetzt wieder eine 
deutſche Hand in dem * auf den W Miniſter⸗ 
präſtdenten. Dabei müſſe beſonders berüdjihtigt werden, 
daß der Chef dieſes Mannes, Hitler, vom Reichs⸗ 
präſidenten für den Poſten des Reichskanz⸗ 
le rs vorgeſchlagen werde. 

In Kreiſen der Polizei bringt man dem Anſchlag mit 
demjenigen in Verbindung, der vor einigen Ron te n 
auf das franzöſiſch⸗⸗bretoniſche Verbrüde⸗ 
rungsdenkmal in Rennes verübt wurde. Obgleich 
die Unterſuchung über dieſen erſten Bombenanſchlag noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, iſt man der 17 Ueberzeugung, du die 
Täter in Kreiſen bretoniſcher Autonomiſten u find, 


Hoffnungen auf Hitler 


Et die Berhandlungen — Beginn der politiſchen Aussprache zwi 
Allhweigen Über Die Lore morgen wieder beim Reichspräſidenten che kuiſchen den Parteien 


U, Berlin. Nachdem am Sonnabend abend dböllige 
hutlarheit darüber herrſchte, wer nun eigentlich die Aus⸗ 
ig De zwiſchen den Parteien herbeiführen ſolle, hat am Sonn: 
uu nachmittag Reichstagspräſident Göring die erſten Schritte 

Kr ſich aus getan. In feiner Gigenihaft als Neichstagspräs 

ben hat er ſowohl Führer des Zentrums wie ouch der Bayri⸗ 

len Volkspartei zu einer Aussprache gebeten. Die beiden Par: 
due haben der Aufforderung Folge geleiſtet. Die Ausſprache 

0 tie mehrere Stunden. Ueber das Ergebnis wird Stitl⸗ 

eigen bewahrt, doch verlautet, daß in den fachlichen Fra⸗ 

woch erhebliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 

Mur, Auch der Führer der DRP. Dr. Hugenberg, wurde 
ich das Büro des Reichstagspräſtdenten Göring zu einer 
ſprechung aufgefordert. Hugenberg hat es aber abgelehnt. 

ber 

Tad ufferderung nachzukommen. Der „Montag“ berichtet 

dati er folgendes: „Eine Einladung Hitlers an die Deutſch⸗ 

Wenge Volkspartei iſt bisher nicht ergangen. Die Verhand⸗ 

a, n mit den Deutſchnationalen find aber von der NEDUB 

kn, inzwiſchen in der etwas merkwürdigen Art eingeleitet wor 

0 daß der Reichstagspräſtdent Göring am Sonntag nachmit⸗ 

48 durch ſeinen Adjutanten den Führer der DNVP Dr. Hugen⸗ 

{u zu ſich in das Palais des Reihstagspräfidenten beſtellen 

ls Dr. Hugenberg ließ mitteilen, daß er Adolf Hitler wie 

Un fo auch jetzt zu einer politiſchen r Ver⸗ 

Vogt kehe. Er müſſe es aber nach den Vorgängen der letzten 

Yen ablehnen, einer in jo ungewöhnlicher Form erfolgten 

gu forderung Görings nachzukommen. Beſprechungen zwiſchen 

Kun etern der DRVcß und NSDAR haben unter dieſen Um: 

n am Sonntag nicht ſtattgefunden.“ 

un An den Führer der Dü. Dungel deu, it man Bisher 

Rn: keiner Seite irgendwie herangetreten. In volksparteilichen 
en vertritt man aber den Standpunkt, daß der Partei⸗ 
ter keinen Anlaß habe, ſich auf Verhandlungen mit Göring 

zur ofen. Beſprechungen mit dem Reichspräſidenten hätten 

d un einen Sinn, wenn alle in Frage kommen 
in Parteiführer, alſo auch Hitler ſelbſt, daran teil⸗ 
men. 0 

N. Im übrigen hat der Staatsſekretär des Neichspräſtdenten, 
te eißner, am Spätnachmittag Adolf Hitler in ſeinem 

den aufgeſucht und hatte mit ihm eine längere Unterredung 

müder überbrachte Hitler die Aufforderung des Reichspräft« 

Weezer am Montag die Ausſprache mit Hindenburg fort⸗ 

durzen. Von der neuerlichen Unterredung Hindenburg⸗Hitler 

d, „gen erwartet man in politiſchen Kreiſen eine entſchei⸗ 

de Klärung der Lage, 


Einſturzunglück N 
in einer Warſchauer Kirche 
12 Verletzte. 

Warſchau. Am Sonntag vormittag ereignete ich in 
Warſchan neuerdings einge Einſturzkataſtrophe, 
bei der 12 Perſonen teils leichte, tells ſchwere Verlchurgen 
davontrugen. Kurz vor dem Hauptgottesdienſt in der 
Kirche des HI Kreuzes im Stadtzentrum, in der eine 
große Gläubigerſchar vorſammelt wa m es vor dem Pres- 
biterium in der Nähe des Sauptaltars zu einem Gedrünge. Uns 
ter der Laſt der verſammelten Menschen gab plötzlich der Fuh⸗ 
boden, der aus großen Steinplatten bestand, nach und fürzte 
etwa 3 Meter tief in den Kellertaum hinab. 


Der Bildhauer Profeſſor Vogel geſtorben 
Im Alter von 73 Jahren iſt der Bildhauer Profeſſor Aug u ſt 
Vogel geſtorben, deſſen Arbeiten an vielen Bauwerken in 
ganz Deutſchland — jo auch an den Schlöſſern König Ludwigs 
von Bayern, am Reichstagsgebäude und am Dentſchen Ek — 
von ſeiner vollendeten Kunſt zeigen. i 


| 


Berfailler Makulatur 


England und der franzöſiſche Abrüſtungsplan. 
Von H. N. Braisford (London). 

Die rg ig vi Regierung hat mit ihren überraſchenden 
Vorſchlägen zur ndabrüſtung das ganze Bild der euro⸗ 
päiſchen Politik verändert. Die Tat iſt getan. Was immer 
auch jetzt auf der Genfer Konferenz ante mag — die 
Kapitel des Verſailler Vertrages über die 
Abrüſt ung ſind nichts andres mehr als Ma: 


kulaturpapier. Die Franzoſen haben den Willen 
verloren, dieſe Beſtimmungen durchzuführen. Nur das 
deutſche Volk ſelbſt könnte heute die deutſche Regierung 


daran hindern, von der Erlaubnis Gebrauch zu machen, die 
Ben ſtillſchweigend gegeben hat. Das iſt die Anſicht in 
land. Gleichheit, wenigſtens bei den „defenſiven“ 
Külſtungen, iſt moraliſch eine vollzogene Tatſache. Soweit 
das bedeutet, daß die den beſiegten Nationen in Verſailles 
auferlegte Sklavenſtellung beſeitigt iſt, erweckt dies in Eng⸗ 
land nur Freude — ſogar einmütige Freude. Denn keine 
Stimme erhebt ſich, nicht einmal bei den Konſervativen, zur 
Verteidigung der Torheiten der Friedensverträge. 

Aber England ſieht auch etwas andres; piele Engländer 
ſehen es klar. Die Abmachung von Verſailles war logiſch 
ein Ganzes. Die Beſiegten wurden entwaffnet; ihr Reich⸗ 
tum wurde ihnen genommen; und in dieſem Zuſtand wurden 
ſie gezwungen, eine Landverteilung an ihrer Oſtgrenze an⸗ 
zunehmen, die kein freies Volk auch nur einen Tag aus⸗ 
gehalten hätte. Das war kurzſichtig und unmoraliſch, aber 
es konnte bleiben, ſolange der Vertrag unverändert war. 
Jetzt iſt innerhalb von fünf Monaten das ganze Gebäude 
dieſes barbariſchen Friedens zuſammengebrochen. Die Re⸗ 
parationen find ein Ding der Vergangenheit; Nüſtungs⸗ 
gleichheit iſt bewilligt; was wird nun aus der Oſtgrenz ? 

Ein entwaffnetes Volk wird viele Un Wee er und 
viele Unannehmlichkeiten ertragen, ſtillſchweigend, weil es 
muß. Gib ihm wieder ffen in die Hand und du mußt 
auch ſeinen Ruf nach Gerechtigkeit erhören. Das merkt man 
auch in England; man weiß nur nicht, inwiefern es auch die 
Franzoſen merken. Iſt es ihnen klar, daß die Vorſchläge 

erriots und Paul Boncours eine ſofortige Reviſton des 
3 unvermeidlich machen? Wir fürchten, 


daß fie es nicht merken. Viele von uns verſtehen: ſobald 
ein ran md olk feine N wieder für den Krieg vor⸗ 
bereiten kann, kann kein Anrufen der „Legalität“, keine 
Phraſe über die Heiligkeit der Verträge, kein Verbot des 


Völkerbundsrates verhindern, daß die ODfffrage wieder 


aufgerollt wird. Man hätte dieſe Frage 


zont verſchwunden. Dann hätte 0 


In dieſe zwei entgegengeſetzten Richtungen rrt, war 
die Antwort Der drilſſgen ifenttien eng auf den 
franzöſiſchen Plan ernd und langſam. Prinzipiell ſind 


eit, aber England erſchrak, als er er: 
kannte, a dieſe Gleichheit eine ungeheure Zunahme der 
unter Wafſen ſtehenden Männer in Europa bedeuten muß. 
Einſtweilen überwiegt die erſte 8 Lord Cecil, 
der anerkannte Sührer der organifierten Abrüſtungsbewe⸗ 
gung in ine de „ gab dem Man ſeinen Segen, weil er 
einzelne Züge des von ihm jeinerzeit vertretenen Vertrages 
über die gegenfeitige Hilfeleiltung wieder zum Leben erwe kt. 
Lord Cecil war immer ſchon ein überzeugter Anhänger der 
Zwangsgewalt des Völkerbundes; aber man muß ſehr 
zweifeln, ob jeine Unterftügung ein gutes Vorzeichen für 
rriot iſt. Wenn man wiſſen will, was das engliſche Volk 
r irgendein internationales Problem denken wird, ſo 
frage man Lord Cecil: die allgemeine Anſicht wird dann 
immer das Gegenteil der ſeinigen fein. Immerhin it bes 
merkenswert, daß Sir Herbert Samuel, der Führer der 
liberalen Oppofition, den Plan warm befürmorter hat. Seit 
dem Krieg waren die Liberalen gewöhnlich die mißtrauiſchen 
und unverſöhnlichen Kritiker der franzöſiſchen Polftik. Sir 
rbert Samuel ue den Plan, weil er die Schweizer 
iliz zum Vorbild Europas machen würde Leider wählte 
er für dieſe Aeußerung einen recht unglücklichen Tag: als 
feine Rede in den Zeitungen erſchien, ſtand in der Spalte 
nebenan der Bericht über das Maſſaker von Genf. 


Wenn man die Frage beantworten will, wie ſich die 
engliſche Regierung zu dem franzöſiſchen Plan verhalten 
wird, muß man die Rede des Außenminiſters Sir John 
Simon im engliſchen Unterhaus erläutern. Dieſe Rede 
füllte faſt eine volle große Druckſeite in der „Times“ und 
der Inhalt war gleich Null. Konkret wiſſen wir nach dieſer 
Rede weniger über die Anſicht der Regierung als vorher. 
Wir wiſſen weniger, weil die Rede voll von Widerſprüchen 
war. Auch ſie begrüßte den Herriot⸗Plan und ſprach von 
rankreich in den wärmſten Worten; in der Tat haben 
ardieu und Laval England mit ſolcher Verzweiflung über 
Nie franzöſiſche Politik erfüllt, daß es jetzt geneigt ik, die 
relative dane ihres radikalen Nachfolgers Herriot 
zu hoch einzuſchätzen. Aber mitten in ſeiner Rede für den 
Plan ſagte Sir John Simon das, was alle andern Leute 
auch ſagen: das Problem der Gleichheit dürfe nicht durch 
eine Aufrüſtung Deutſchlands gelöſt werden. Aber gerade 
das ſoll doch nach Herriots Verſglag geſchehen, wenn man 
dieſen Vorſchlag richtig verſteht! Sir John Simon lud 
Deutſchland ziemlich deutlich ein, zur Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz zurückzukehren, und erklärte, ein allgemeines Ab⸗ 
kommen zur Einſchränkung der Rüſtungen aller Mächte auf 
eine beſtimmte Zeit werde an die Stelle der anfechtbaren 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages geſetzt werden. Aber 
das war alles, was er ſagte. Er ſagte nicht, ob er mit dem 
franzöſiſchen Vorſchlag über die Behandlung der ſogenann⸗ 
ten Angriffswaffen einverſtanden iſt. Er ſagte auch nicht, 
ob die Regierung in der Frage der Abſchaffung derjenigen 
Land⸗ und Seewaffen, die den Deutſchen im Friedensvertrag 
verboten worden ſind, jetzt weiter gehen wolle als im Juni. 
Die Konſervativen waren ſehr beunruhigt, weil gerüchtweiſe 
verlautete, die Regierung beabſichtige die allgemeine Ab⸗ 
ſchaffung der Bombenflugzeuge. Aber das ift zu ſchön, um 
wahr zu ſein: Indien iſt ja noch nicht ganz zur „Ruhe“ 
gebracht. 

Der wichtigere Teil ſeiner Rede war der, in welchen 
er eine feierliche Erneuerung der im e ent⸗ 
haltenen Verpflichtung durch die europälſchen Mächte ver: 
langte. Sir John Simon ſprach in der üblichen gedämpften 
Sprache der Diplomaten. Er ſprach in Allgemeinheiten, die 
wie Plattheiten klangen. Was er aber meinte, war für jeden 
vernünftigen Zuhörer klar. Wenn er in die deutſche Auf⸗ 
rüſtung einwilligte, dann werde er die bindendſten Verſpre⸗ 
eg en verlangen, daß Deutſchland nicht verſuchen werde, 
die 


löſen. Kurz geſagt: Deutſchland ſoll Waffen ha⸗ 
ben, wenn es verſpricht, ſie nicht zu ge⸗ 
brauchen. 8 

Hier legt die ganze Schwierigkeit. Herrriot erklärt, 


ſein Plan ſchaffe keine neue Verpflichtung für Großbritan⸗ 
nien. Trotzdem bleiben die Verpflichtungen, die aus dem 
n hervorgehen. Sie erlangen unter den neuen 

erhältniſſen eine ganz neue Bedeutung. Ein bewaffnetes 
Deutſchland kann tun, was ein entwaffnetes Deutſchland 
nicht tun konnte. Geſtern beſtand keine wirkliche Gefahr, 
daß England genötigt werden könnte, die „ 
gegen Deutſchland zwangsweiſe in Kraft zu ſetzen. orgen 
wird dieſe Gefahr als eine ernſte Möglichkeit vor unſerem 
geiſtigen Auge auftauchen. Dieſe Gefahr will die britiſche 
öffentliche Meinung nicht gun in Kauf nehmen. Nie⸗ 
mand in England hält die Verſailler Löſung des Oſtpro⸗ 
blems für richtig und wenige würden gern den Buchſtaben 
flit Mußt De e erfüllen, wenn ein bewaffneter Kon⸗ 

ikt droht. 


ſucht. Es ſcheint alfo, daß England ihn deswegen 
begrüßt, weil es glaubt, eine Einigung über 
ſeine Einzelheiten werde niemals zuſtande 
kommen. Immerhin aber hat er den verhaßten Vertrag 
zertrümmert und das iſt ein Grund zur Freude. 


Leichte Erdſtöße im Ruhrgebiet 
Eſſen. In der Nacht zum Montag gegen 0,40 Uhr, ver⸗ 
17 man zwei leichte Erdſtöße von ungefähr drei 
ekunden Dauer. Das Beben war von einem dumpfen 
Rollen begleitet. Auch in Gelſenkirchen, Bochum, 
Recklinghauſen, Düſſeldorf und verſchiedenen an⸗ 
deren Orten wurde das Beben verſpürt. Ob irgendwelche 
1 entſtanden ſind, iſt bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden. f . 


mit ihrem 

Schwiegervater getraut 
Unſer Bild illustriert ein Geſetz, das in Holland häufig zur 
Anwendung kommt: wenn ein hollindiſcher Beamter in Nieder: 
kändiſch⸗Indien ſich mit einem jungen Mädchen, das in Holland 
lebt, vermählen will, genügt es, wenn ein Bevollmächtigter des 
Bräutigams — etwa der Vater oder Freund — vor dem Stan⸗ 
desamt namens des Abweſenden das Ja⸗Wort abgibt. Anſer 
Bild von einer ſolchen Trauung zeigt den holländiſchen Profeſſor 
Hartog mit ſeiner Schwiegertochter, die er ſoeben für ſeinen 


Die Braut wird 


Sohn geheiratet hat. 


rage der Oſtgrenze durch einen Krieg mit Polen zu 


Der Plan bringt England in ernſte Verlegen⸗ 
5 wenn es der Zukunft nüchtern ins Auge zu ſehen ver⸗ 


ziger Kontingente mitzuwirken. 


Das neue nordiriſche 


In Stormont bei Belfaſt wurde vor einigen Tagen das neue Parlamentsgebäude für Nordirland eröffnet. 


Amerika fordert ſeine Schulden 


Hoover beſteht auf der Zahlung der Dezember⸗Rate — Die Regelung der Kriegsſchuldenfrage 1* 
Roosevelt überlaſſen werden 


Washington. Ueber die amerikaniſche Stellungnahme 
zur Kriegs ſchuldenfrage verlautet in Waſhingtoner 
volitiſchen Kreiſen folgendes: Hoover erwartet, daß die euro⸗ 
päiſchen Schuldnerſtaaten die am 15. Dezember fälligen Zah⸗ 
lungen leiſten und im Hinblick auf ihre Kreditwürdig⸗ 
keit nicht die Zahlungsunfähigteit erklären werden. Die 
Regelung der Schuldenfrage ſoll dem neuen Präſidenten Roo: 
ſevelt und feiner Regierung überlaſſen werden. 

Man erwartet in Waſhington, daß die europäiſchen Schuld: 
nerſtaaten nach der Londoner Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz und nach Roofevelts Regierungsantritt den Antrag auf 
Schuldennachlaß erneuern werden. Es verlautet ferner, daß | 
Rooſevelt den Schuldennachlaß ablehnt, daß er je 
doch unter Umgehung der internationalen Bankiers zuſammen 


Fulſcheldung im Ianziger-boiniihen Konflikt 


Roſting nach Genf abgereiſt — Die Entſcheidung in den Danzig⸗polniſchen Zoll⸗ und Wirtſchaftsfragen 
Wichtige Punkie zugunſten Danzigs entſchieden 


Danzig. Die Entſcheidung des Danziger Völkerbundskom⸗ 
miſſars Roſting über die ſchwebenden Zoll⸗ und Wirtſchaftsfra⸗ 
gen wurde noch am Sonntag ſpät Abend der Oeffentlichkeit be⸗ 
kannt gegeben. 

Der hohe Kommiſſar hat in ſeiner Entſcheidung den für 
Danzig wichtigſten Punkten der Danziger Auffaſſung Nechnung 
getragen. Von größter Bedeutung für die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft iſt insbeſondere ſeine Entſcheldung, daß die Danziger 
Mirthaft das Recht auf den Weiterbezug ihrer eigenen Be⸗ 
darfskontingente behält, ſolange nicht eine andere Bedarfs⸗ 
deckung möglich und garantiert iſt und daß Polen die Danzig: 
polniſche Grenze weder gegen die in Danzig nationalifietten 
Waren, die durch Verarbeitung oder Bearbeitung von Kontin⸗ 
gentwaren geſchaffen ſind, noch gegen die in Danzig rechts⸗ 
mäßig veredelten Waren ſperren darf. 

Der polniſche Antrag cuf alsbaldige Beſeitigung der Dan⸗ 
ziger Eiſenbedarfskontingente iſt von Roſting alſo als nicht be 
gründet abgewieſen worden. Polen ſoll jedoch das Recht haben, 
an der von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Feſtſetzung der Dan⸗ 
Falls die beiden Parteien 
innerhalb von einer Friſt von einem Monat zu keiner Eini⸗ 
gung gelangen, wird ein Ausſchuß zur Feſtſetzung ver Danziger 
Kontingente, beſtehend sus einer gleichen beſchränkten Zahl 
von Danzigern und Polen unter Vorſitz eines vom Danziger 
Völkerbundskommiſſar beſtellten neutralen Sachverſtändigen 
einge etzt werden. 

Der Danziger Anſpruch auf Preisfeſtſetzung der in Danzig 
be: oder weiter zu verarbeitenden (nationaliſierten) Kontin⸗ 
gentwaren iſt in vollem Umfange anerkannt worden. 

Bet den Zollbeſchwerden hat der hohe Kommiſſar 
über das Hauptſtück der polniſchen Forderungen, nämlich den 
vermeintlichen Anſpruch Polens auf rund 54 Millionen Zloty 
Schadenerſatz geben Danzig nicht entſchieden. Auch eine Reihe 
weiterer Anträge Polens wurde als nicht bewieſen abhbelehnt. 
Vorbehaltlich entgegengeſetzter Beſtimmungen gehört die Frage 
der Zollabfertigungen zur Zuſtändigkeit der polniſchen Regte⸗ 
rung. Danzig ſoll dagegen berechtigt fein, auf feinem Gebiete 
den Zolldienſt in Uebereinſtimmung mit den polniſchen Zoll; 
norſchriften zu organiſieren. 377 f 

Die Danziger Zollverwaltung wird laut der Emtſcheidung 

Roſtings verpflichtet, den polniſchen Zollinſpektoren alle Er: 

leichterungen bei der Ausübung ihrer Kontrolle zu gewähren. 

Der Standpunkt der Danziger Zollverwaltung it in fol⸗ 
genden Fällen nicht anerkannt worden: 

a) Es müſſen die polniſchen Vorſchriften über Arſprungs⸗ 
Zeugniſſe für einfuhrverbotene Waren von der Danziger 
Zollverwaltung beachtet u. die polnischen Einfuhrgenehmi⸗ 
gungen anerkannt werden. 

6) Die Danziger Zollverwaltung iſt nicht für berechtigt 
erachtet worden, die Danziger und die polniſchen Lager⸗ 

vorſchriften vermiſcht anzuwenden. Die Dienſtanweiſung 
betreffend Einrichtung von Zollkreditlägern war daher 
nicht berechtigt. 

„c) Die Genehmigung zur Ausübung des palliven Ver⸗ 
edelungsverkehrs durfte wach dem 15. Februar 1932 von 
der Danziger Zollverwaltung nicht mehr ausgeſprochen 
werden. 


Als nicht berechtigt erklärt wurden die polniſchen For⸗ 
derungen, daß die Danziger Zollverwaltung den polniſchen Zoll: 
vorſchriften unterworfen ſein Toll, welche aus geſundheitspoli⸗ 
zeilichen Gründen, aus Gründen der Sicherheitspolizei und aus 
Gründen der nationalen Sicherheit erlaſſen ſind. Daher iſt 
Danzig zur Hereinlaſſung von Schriften berechtigt, welche nach 
Anſicht der polniſchen Regierung den nätionalen Gefühlen der 
Bewohner der Republitl Polen widerſprechen. 

Die Danziger Zollverwaltung war, berechtigt, die zollfreie 

Einfuhr von Waren im kleinem Grenzperkehr zu geſtatten, 
das polniſche Finanzminiſterium iſt dagegen nicht berechtigt, 
dieſen Verkehr zu unterſagen. 


Parlament eröffnet 


mit ſeinem Freunde, dem Profeſſor an der Univerötät Cole 
bia, Raymond Moley, einen eigenen Plan zur Regelung, o, 
Kriegsſchuldenfrage ausarbeitet, der die außenpolitiſchen 10 
wendigkeiten der Vereinigten Staaten berütkſichtigt und zugle 

den internationalen Haube fordert, 1 

Der grüßte Schulöner Ameritas Mitte Dezember it En 
land mit 95 Millionen Dollar. Es wird aber darauf hin e 
wieſen, daß England genügend Denijennorräte habe, um 
Dezember⸗Rate au Ameriin zu bezahlen. 

Aus dem Weißen Hauſe wurde nach einer außerordentliche 
Kabinettsſitzung bekannt gegeben, daß der amerifaniſche SAW 
halt für 1933 bis 1934 um menigſtens 700 Millionen D% 
lar gekürzt wird. Die Regierung ſei entſchloſſen, den 50 
halt auszugleichen. ER 


Abreiſe des Danziger 
Völterbundskommiſſars nach Genf 
Die Entſcheidung in den Zoll⸗ und Wirtſchaftsfragen überrem, 
Danzig. Der Danziger Völketbundskommiſſar Ro ſt il, 
hat ſich am Sonntag vormittag von Danzig zur Völkerbun 
tagung nach Genf begeben. 
Vor ſeiner Abreiſe ließ er feine Entſcheidung in den 
und wirtſchaftspolitiſchen Streitfragen zwiſchen Danzig 
Polen dem Danziger Senat und der polniſchen diplomati 
Vertretung in Danzig überreichen. Im Danziger Sn 
wird die Entſcheidung einer Ueberprüfung unterzogen und # 
ausſichtlich bald bekanntgegeben werden. f 


uch ab. Man erblickt daran 7, 
e Deut a 
lands in die Abrüſtungskonferenz bare, 


engli . 
7 ritt zur Bereinigung der Gleichberechtigungsfrage u 
N zu gelangen, um die zei | 
nahme der deutſchen ierung it an den zum 28. . 
vember feſtgeſetzten Verhandlungen des Hauptausſchuer 
der Abrüſtungskonferenz zu ermöglichen. n deutſen 
Seite wird hier grundſätzlich an dem bisherigen Standpugg 
ſeſtgehalten, daß eine Wiederbeteiligung Deutſchland⸗ w 
der Abrüſtungskonferenz nur dann möglich iſt, wenn 
anfechtbaren deutſchen Forderungen in der Gle 15 g 
tigungsfrage uneingeſchränkt Genüge getan iſt. Nach e, 
teflungen von deutſcher Seite beabſichkigt der Neichsaufen, 
miniſter, bereits Ende der Woche nach Berlin zurützukehteie 
da ein längerer Aufenthalt in Genf im Hinblick auf 
innenpolitiſche Lage nicht möglich erſche 


Bombenerplofionen 

auf den Straßen Barcelonas nen 
Madrid. In der Nacht zum Sonnabend wurde von elne 
Inbekannten auf einer Sauptitraße in Barcelona e 
Bombe geworfen. Die Exploſton rief eine große Anfemmlli 
von Menſchen Bevor. Bevor ſich die Erregung gelegt au 
flog plötzlich eine zweite Bombe mitten in der Menſchenmen, 
in die Luft. Vier Polizeibeamte und 13 31, 
perſonen wurden verletzt. Die Explosion einer dog 
Bombe konnte durch einen Polizeioffizier im letzten Augen“ 
noch verhindert werden. 955 * 


Aufſtand gegen König Ibn Saud 1 

Kairo. In Kairo eingelaufenen Meldungen zufolge u” 
gegen den König Ibn Sau? von Nedſchd⸗Hedſchas in Wir . 
bien) ein Aufſtand ausgebrochen. Während die Regierung „ 
Hedſchas die Bewegung als unbedeutend bezeichnet, win za 
non anderer Seite als ſehr ernſt erklärt. Man wimmt an, 
der Imam von Jemen den Auſſtond unterstützt. b 


Wo'kfenbruch in Columbien 18. 
Berlin, Ueber Columbien ging nach einer Meld 
Berliner Blätter aus Bogota ein Wolkenbruch 11 


V 


der, wie er ſeit 100 Jahren dort nicht erlebt worden 5 


Per- 


1 


Hunderte von Häuſern wurden vom Sturm zerſtört. 
Stadt Bogota ſteht vollkommen unter Waſſer. Sechs 
ſonen wurden getötet, etwa 50 verletzt 


j 


endet don as neremmer %s 2. Blatt des „Bolkswille“ » den 22. mon- 1022 


1 


polniſch-Schleſien Nie Arbeitermaſſen und das Etaatsbudget 


Rom iſt für uns für uns gnädig Wer hat ein Jutereſſe an einem hohen Staatsbudget? — 2½ Millionen 14 staatsbudget für 1933/34 


Wir haben keine Urſache uns zu beklagen, denn der Eine jonderbare Begründung des Staatsbudgets — Die Arbeiter treten für Die Herabſetzung der Giener ein 


eilige Vater“ hat uns in ſein Herz geſchloſſen. Bei jeder 3 i 
m polititiſchen Teil des „Volkswille“ haben wir bereits | ſtalten. Zuer kommen die Militärrüſtungen an die Rei 
dasauge erhalten wir. jeinen Segen. worüber wir uns üer das neue Staatsbudget berichtet. Die Regier u Ba . für alle Exportartikel hohe Ausfuh 


türlich ſehr freuen. 2 Katholiken anderer Länder be: 
le das Budget für das Jahr 1933/34 Sejm norgel 150 mien It, die uns die 
"be Hilger 1 945 dur 110 ken. A sin [ogulagen Fir aus im zu wird um die Höhe des Budgets ein heißer Kampf — und Artifl erſten Bedar ſs ver⸗ 
55 chaf sheet! ie ih die G des „heilige geführt. Nach der Negterungsporlage ſchließt der San tenern, 
ters“ een konnte. B05 es uns deshalb N er⸗ fees 748 587 JJ RUN Kern r donne. 12 . als die Letzten an die Reihe, 
„ das aunaher s die Kaſſe bereits leex 
hs, als den Katholiten anderer Sänber, Zönnen wir gerabe Millinsden Zeig. Das hohe Staalsbudget, ſetzt natürlich hohe Steuer vor⸗ 


1 behaupten, aber das hat nichts zu bedeuten. Auf das 
de Das diesjähr Bube t, das noch in Klaft it macht den⸗ aus. Die Steuerzahler müſſen blechen. 
SR Ba un ss Dit ee Chr in har pen jelben Were ans und brachte in den un: 7 Monaten ein Die Konſumſtener wird in Ihrer ganzen Höhe 
t, daß der himmlische Vater, jene Shake. die er efizit von 127 Millionen 3 en auf den Konſum abgewälzt und dieſe Laſt krifft 
Kelonbere lebt, ein wenig auf die Probe zu jtellen pflegt. eu. klar auf der Hand, daß der neue Voranschlag ausſchließlich 2 breiten Volks maſſen. 
5 das mit uns geihtet t, e eſt, denn wir ue n hohes 05 bringen wird, denn die leere Je höher die Steuerlaiten find, umſo ärmer iſt das Volk. 
* Verhalten ent e Jah 77 der Arbeilsloſen und der ee ift erſchöpft und die Staaismonopole haben auch Die Stenerſequeſtratoren wüten im ganzen 
Not des Volkes En gar ut rößer ſein. Was das ver ragt: Lande, ruinieren die Se ee und ver⸗ 
du dangt. jo . wir uns 11 lich nicht zu beklagen ir haben mithin ſchon in dieſem Jahre ein Deſizit. ers ern die Armee der Arbeitsloſen. 
wenn alle Zei 1 nicht trügen, ſo werden wir die budget und werden * ee Jahre ebenfalls ein | Wohl zahlt der Arbeitsloſe direkt feine Steuer, weil er feine 
lte glüalich beste Deiigitoubget haben steuerpflichtige Einnahme hat, aber die hohen Steuern ver⸗ 
Rom beſchenkt x auch nach Kräften, indem jeden wir geben ln um einige 100 Millionen teuern die Lebensmittel. Hohe Steuern ruinieren Arbeits⸗ 
igenbtig an due eingerichtet würden Wir haben es Ioty mehr aus als wir einnehmen. werkſtellen und führen leßten Endes zur Arbeitsloſigkeit. 
Füclich auf 44 Bischöfe in Polen gebracht und es if nicht En bie Keita 5 n zu 1 55 —.— 1 Ar $o liegen doch A nicht anders, Fefe ‚au bie 
N unſerer Kenntnis, denn von einer An un keine Rede eiter 8 udget und die fis prote⸗ 
85 . daß wir noch zwei weitere bekommen werden. ſein. Doch wollen wir uns mit bein Budgetdefiziten den Kopf en 


ürlich freuen wir uns über diefe Geſchente, bauen neue nicht verdreh — ſtieren 
hen laſſen, den wir haben auf die Staatsau n Natürli t der Kleinbauer und der Landarbeiter 
5 hedralen und Biſchofspaläſte, ungeachtet der Wirtſchafts⸗ nicht den ein Einfluß. die Regierung Dr ebenſo — 9 — an dem hohen Budget, wie der Ar⸗ 
fit damit fertig wird, beiter. „die egierung ſtützt zwar die Landwirtſchaft, ges 
Bor Nun 5 uns eine neue hohe Auszeichnung bevor. Die Die etgeſchichte intereſſiert uns heute von einer an- | währt Kredite und Ausfuhrprämien, aber das kommt dem 
leide ul bringt Berichte über hohe Auszeichnungen deren Seite, die nicht weniger intereſſant iſt. Die Sanarje- | Kleinbauer nicht zugute und am wenigſten dem Land- 
Ri ter Biſchſe,. Acer Primasbilhef Blond, wunde zum 1 natürlich für ein hohes Budget ein, was begreif⸗ | arbeiter. Der Kleinbauer braucht natürlich auch Kredite, 
8 täjelten — heiligen auge zur l des ſich iſt. Sie muß ſich für alles, was Die Regierung = aber er in nich, in der Lage eine Anleihe aufgunepmen, wenn 
vi gen Planten ermann * Präfett Van führen will, begeiltern, denn dazu iſt ſie da er ſich nicht zu Grunde richten will. 
um, iſt geſtorben und ſeine Stelle ſoll Hlond einnehmen. | Sie stellt die Behauptung auf, da Die Breiten Sollte es die Anleihe belommen, jo wird er fie 
if —— bein hohe Stelle, die dem dale Papff 1 Voltsmaſſen, wie Arbeiler und u, das nicht qurüdzahlen lönnen, wird auch die Zinſen 
leich 1 Vater wird als der „mei größte Intereſſe an dem hohen B M "Haben, nit bezahlen iönnen, Denn ſein Befig wirft 
ee 120 ein dellker 1 8 1255 1 2 je 85 3% t wird nur von den faulen Steue lern be⸗ nicht jo viel ab. 05 
t — meint die 8 und a Rd eln üücklich dab e u] erhält der geinhaner Beine, denn er 
eneral des unten eden 1 79 7 wieder als 1 5 3 1 
. Fark * anangiert u Diele groß 9 91 Eine wirklich die Arbeiter und Bauern an dem Sehen 75 ndbefiger N a. 15 tartellifierte In: 
dende uns armen Säludern. Das io u ee ai — * intereſſtert? Gewiß befindet ſich das Volk e Pati! 


iert 
Ari dn enge häften win Dos eilt be: großer Rot und ift gezwungen, öffentliche Hilfe in anf nicht aber die Bauern und Arbeiter. Die Großgrundpel 
Nee Di e 0 - 2 rg * u nehmen, aber das iſt noch lange kein Beweis, daß die en die Induſtriellen ſitzen an den Staatstafjen und Ion 

 unjerer engeren Heimat. er ker ' 2 itermaſſen an einem hohen Staatsbudget interelliert im. daraus mit vollen Händen. Für fie hat der Staat die Aus⸗ 


Wr ber: n e iche wurde er getauft Die Arbelzeumaſſen haben wohl das größte Intereſſe daran, fugrprämi 
h en ei hrt, unterhält Schulen und Verſuchs⸗ 
„dejür ‚Bat. Ulm. pe 5 en * 1 u? öple ee) hohe Reingewinne und edlen, Alien 3 Zuchtſtätten und ſonſtige Einrichtungen. Steuern 
lowiſſer Stabi einde 12 — fi) rlihmen, einen „roten hälter der Direktoren ho beſteuert werben, wollen die Brüder natürlich nicht zahlen, denn dazu ift die 
t — Ehrenbürger zu haben. Das i eigentlich zu aber das hat mit einem hohen B nicht das De E breite Volksmaſſe da. Die Konſumſteuer wälzen fie auf die 
E de fl uns pi 5 Schluder die wir kaum noch tun. Wir gehen ſogar weiter und ſtellen die Behaupt Konſumenten ab, ſind me was Konſumſteuer anbelangt, 
* 21 i auf, daß je mehr der Staat einnimmt, um Jo eier Fang 3 es feel en de Sie 1 mi ch mit Händen und Füßen gegen die 
pen nne den Armen, weil ſie ab und zu auch einen 0 ewinne und ſie wehren ſich mit Er⸗ 


1 Die Bede Auszeichnu hat aber eine Schattenſeite, die des ern“ bekommen. Wohl n wir bis jetzt ni 5 pas 25 Geheimnis e 
8 19 8 5591 Kr Primasbiſchof und * Erfahru damit 8 denn man it 5 Urs eine er ee eee 5 Rn: 


1 nausſchleppen und in Ausland en anlegen. 

nbürger Ber Shabı 1 „rote 1. —.— mer trotz hoher Einnahmen wenig oder nichts. Das Geld me b Arete und Bauern, ſondern die e 

de uns verlaſſen. le der e n natürlich nach Rom wird ſür andere Zwecke verwendet, leider Gottes für Dinge, 5 4 Industrielle find an dem hohen Staatsbudget in: 
Hiedeln, Wir bleiben verwailt ahne den „toten Papa: die unſere . . c ohnehin ſchwere Lage noch schwieriger ges | tereſſiert, denn fie find die Nutznießer. 


der wir jollen uns tröften, denn Rom hat alles voraus⸗ 


tr ben und vorgeber: Ohne einen Primasbiſchof wird wird ein Abbau der Seflallelſtungen um weitere 15 Proj. 


unvermeidlich gr Fu das nicht, dann ijt es um die 
9 zählt die Spoile 


Die jowjetruffiihen Aufträge in Frage 2 Ä 
väge f Regierung bemüht ſich um neue und Auf⸗ 
für die e Sowjet⸗Rußland iſt nicht ab⸗ 
neue Au 5 u erteilen, verlangt aber Kredite von 
36 Monaten, rl . Monate, wie das bis jetzt der 
war. Mit der Distontierung der bisherigen jowjetruffi 
Wechſel hat os gr E Kr gegeben und um eine 
Diskontieru In, die erſt nach 36 Monaten ee 


gebe uns nicht laſſen urd man wird uns einen nen f Oberhixten“ 


I 
n. Damit wir uns nicht 1 1 u 85 Bracka 


15 gleich zwei neue Kardinä ehe 

t im ier. n nennt auch ſchon die Namen. SFürft | Bracka 21573 allen u 54 Prozent von dieſen — 

Ki in El) En; 2. 242 Nac — ene es Riehen eine Monatsrente von 1 2 als 75 Zloty, 15 Pr 

dan) genannt. Die Sache iſt aber * 84 15 eine ſolche von 83 Zloty, Die akuten wu 

Num man ſpricht noch von dem ſchleſſſchen Bichol Adamski. letztens um 30 Prozent abgebaut. 
vin 1 „heilige Vater“ liebt beſonders die Oberſchleſter und da 


€ 
e e BR ee ware a een gr 1 Unter der Diktatur des Klecus löst werden, fann un mit Nucl auf die Geldinappheit ke 
U 


t 
Am Sonnabend wurde in Welnowiec ein Arbeits loſer 0 Rede ſein. Aus dieſem 15 iſt es ſchwer mit neuen rul⸗ 
JJ%%%%%6o n ˙ Ä | Wi6en Huträgen su ushnen 


t nach Poſe avanciert zum Kardinal und geht das Leben genommen bat. Der Bedauernswerte ein gewiſſer er 
dach a Br An betommen mn mann Bg ber Alfred Sid o, im nden 20 Jahren, warf ſich unter einen ae jür die Südfrüchte 5 
1 uns ſorgen wird. Wir ſehen daraus, daß die Gnade lain, Güterzı Lib ah un zum getötet. Gihle 11 Selbſt⸗ n dem „Dziennik Uſtaw“ vom 15. d. Mts, befindet 15 
a hoch über uns ſteht und wir können uns nach 8 1 ein A rder wird bekannt durch die eine rdnung Über neue Zollſätze für die Südfrüchte, 
t in ihren Strahlen wärmen. "alle ufeligmadjenbe * Fran geächtet. Man . ihm nach Polen eingeführt werden. Die 1510 1585 wurden wie 
Nun hat es den Anſchein, daß die ſchleſiſchen Katholiken under bein Bags u we iſt 115 Aan den Sich . D erhöht, BR: ale Fr 5 1 e 5 
Wi früh gefreut haben, weil Biſchof Hlond noch nicht ger | Almen auc An „ 4 einſe Kr re Be we 8 Fun deb enn, 555 3 un 4 Z 
It wurde, Er kandidiert vielmehr auf den Hohen Wolten. | Hulgng 17 kante E haufeur mit d ien e . r 
mene eb bat fie 4 „Polonia“⸗Chauffeur mit bee Ehren x 5 die * Ringen 100 ee mn e = 
0 von 
— . 8 Ne im Gding rg a 
wurde ein Selle z von 100 Zet ir 100 Kllo eigen: Das 
eine hu se een 128 im Vergleich 
ET? lerdings 


8 ie all gewiſſe 
rte go in neuen Vero — Man 


möchte fie fiir eine nitigung geiler don Bande streile, die 
ſich um Herrn —— gruppieren, bn we Dieſe Kreiſe 
unterhalten in Edingen Trotenhallen für die Bananen und 
fie können eine Zollermäßigung vom Finanzminiſterium ers 
langen. 85 n dieſem Falle wird der Zollſatz nur 50 Zloty für 
100 Kilo Bananen betragen. Man hat dieſem Konzern ein 
Privileg bei der Einführung der — eingeräumt und 
ite wer das natürlich auch ausnü Damit ſoll aber 
nicht geſagt ſein, daß die Bananen da ai billiger werden. 
Den höheren Reingewinn werden die Importeure in die Ta⸗ 
ſchen iteden. Schon vor der Zollerhöhung mußten die ärme⸗ 
ren Volksſchichten auf die Bananen völlig verzichten, weil 
der Preis unerſchwinglich war. Wir werden nach wie vor, 
die Bananen, Apfelſinen und andere Südfrüchte nur noch in 
den Schaufenstern bewundern können. 


Herr Krupa berichtigt 


e beer lbſtmord b hat 
10 Millionen Defizit in der Spölta Bracta? Bas ld Dem, biber u 8 der Chadecſa 
2 1 5 einem neuen Abbau ber Jnvalidenrenten. aber 125 10 W hör 0 ber alan . KNIE 
nter Leitung des Direktors Boiyla fand geſtern in 
deten eine Kanfere der Knap ben ge tt. Zu a roten Sport a mithin auf die Gnade der „BL. 
Konferenz find Vertreter aller © Hsrihtuns | Kirche nicht er 
P Gegenſtand der Beratungen dil ete das neue Die eee erwielen dem Toten die letzte 
Furt s von dem Vorſitzenden Dr. 1 erläutert Ehre. Sie lamen mit der roten Sahne an, die aber ber 
dee, Die Debatte liber das neue Statut z 120 ſehr in Fe auf den Friedhof nicht gen n wollte. 
den Länge Eine Reihe non 8 N en wur⸗ 
eee und beſchloſſen. tatut irgend⸗ 
1 der . Sozialleiſtungen nit 


r wurde aber von den anweſenden Genoſſen zur Seite ge 
ſchoben und die rote Fahne kam auf den Friedhof. Am 
6 Grabe hielt eine kurze Anſprach 8 Genoſſe Ramaler, wurde 
Wen Die Statutenänderung bezweckt lediglich aber ununterbrochen durch den Totengräber geſtört, ‚Ds auch 
tlegung der verworrenen bisherigen Beſtimmungen. nach dem Pfarrer ſchickte. Der Pfarrer iſt zwar nicht gekom⸗ 

R Nach der Statutenänderung referierte Dr. Potyka über | Men, aber er ſchickte einen jungen Kaplan hin, den Trocha. 
7 panda de der Snolfn Brarta, die ih direkt katauronbal | der den zweiten Redner, Genoſſen Ludiga an der Nede ge 
N He; Die Zahl der Invaliden ift im Steigen begriffen. hindert bat. Trocha wurde von den Genoſſen 1 SBeNBNE, 

Aut does um 1508, 1020 um 2027, 1930 um 2088. 1931 um | was ihn "natürlich in große Aufregung verſetzte 


kam 
und 193 1727 geſt n den letzten 5 Jahren unliebſamen Auftritten, aber die Trauergäſte find nicht 
erg 1005 18 de 15 iet Rn 2755 ſchuld daran, ſondern der Kaplan, der ſich wie der „Herr im 


m 
Awg der Juwachs 11 
40 Prozent von dieſer Zahl. 1923 entfielen auf einen | Dauje“ benommen bat, indem er Auftritte verurſachte Na: 
Na Sr 75 55 nt 1 8 Mit 1 — 33 dem türlich ſpringt die Kattowiter „Polonia“ dem Vikar Tro 
an Halbjahre 1 fa he cla einen Mit: bei und schreibt, daß die Gozialiften den 9 entwei 
e von 21 000 4 en Die Einnahmen in | haben und gegen den Klerus“ gehetzt haben. Das iſt aber —5 
ch gie Faru 9% Millionen Zloty und das Defizit | Unſinn, denn die Sozialiſten 5 nur den Toten geehrt und 
n dem nächſtfolgenden Jahre iſt ein er darin geftört. Das Benehmen des Klerus gegenüber 
ai A 7 7 Nn onen gie zu erwarten, und zwar fünf | den Scgzialiſten auf den Friedhöfen, bildet ein Kapitel für 
Bon in der Penſions⸗ und 2 Millionen in der Kranken- ſich. Wir Faben darüber ſchon jo ojt berichtet und verlangten 
N der Spolka Bracka. Wird aber der ei de ie Einrichtung von Gemeindefriedhöſen, aber alles Fat bis 
ii —. nhöhe in Erwägung de zogen, dann 5 1033 mit letzt nichts 998 Der Klerus mißbandelt unſere Toten 
Deſiz tt von rund 10 Millionen Me et wer⸗ | bei der Beerdigung. läßt uns die Toten nicht ehren und es 
Diel hei ſerven betragen vorläuft L illionen] finden ſich noch Preſſ ne, die dieſe Bekandlun 8 
0 2 und fie reichen zur Dedung de erluſte für die Dauer | und fie als eine „große Tat“ preiſen, die angeblich im k 
Monaten aus. Nach Au ng des Hauptvorſtandes lichen Intereſſe gelegen iſt. 


f: bonn. 


‚Voliswille“ vom 6. d. Mis. haben wir einen Ar⸗ 
tikel: Ind ge . in Schwientochlowitz“ veröffent⸗ 
licht. Wir haben nach der „Gazeta Nobotnicza“ eine Reihe 
von Tatſachen angeführt und vom Pfarrer Otremba eine 
Aufklärung verla Der Friedhofsdiener Herr Krupa, 
ſchickt uns eine Berichtigung, die zwar ain als eine Berich⸗ 
tigung angeſehen werden ann. Aus feinem Brief geht her⸗ 
vor, daß er die Frau CEzarnecke wegen Worleumdung ver⸗ 
klagt kat, die auch zu 2 Wochen Gejängnis verurteilt wurde. 
Herr Krupa teilt uns weiter mit, daß alle Behauptungen 
unwahr ſein ſollen. 


Preisabbaukonferenzen in Warſchau 
Im Handelsminiſterium finden Preisabbaukonferenzen 


ſtatt. Der Preisabbau bezieht ſich auf die kartelliſierten Ins“ 


duſtrieartikel. Die Landwirtſchaft verlangt ganz entſchieden 
eine Preisſenkung und die Regierung kann nicht umhin und 
muß etwas in dieſer Richtung unternehmen. Die Preis⸗ 
ſenkung bezieht ſich in erſter Reihe auf die Eiſenproduktion, 
auf Kalk und Zement. Von einem Abbau der Kohlenpreiſe 
ſpricht man zwar auch, traut ſich aber kaum, dieſe Frage 
ernſtlich zu erwägen. Die Kapitaliſten aller Schattierungen 


gehen in einer geſchloſſenen Front vor und wollen von einer 


e überhaupt nicht diskutieren. Wir ſind nun 
neugierig, ob die Regierung aus dieſer Situation einen 
Ausweg finden wird. Die Kapitaliſten, die von Preisabbau 
nicht reden wollen, ſitzen im Sanacjalager und die Groß: 
grundbeſitzer, die auf die Preisſenkung drängen, ſitzen auch 
im Sanacjalager. Unter dieſen Umjtänden wird die Res 
gierung es nicht leicht haben, beide Teile zufriedenzuſtellen. 


RNybniker Arbeitsloſendeleg ation 
bei der Wojewodſchaft 

(: Eine Delegation der Rybniker Arbeitsloſen iſt ver⸗ 
gangene Woche bei der Wojewod er in Kattowitz vorſtellig 
geworden, um beim Wojewoden verſchiedene Wünſche vorzu⸗ 
tragen. Die Delegation wurde nicht vom Wojewoden jondern 
von dem Abteilungsleiter Chelmski empfangen. Die Dele⸗ 
gation forderte zunächſt Befreiung der Arbeitsloſen von der 
Abarbeitung der Anterſtützungen während der Winter⸗ 
monate. Eine große Zahl der 
bekleidet, jo daß bei ſtrengerem 
auch für die übrige ee 
— möglich wäre. In dieſem 
Arbeitsloſen um 3 
Winter. Weiter wurde Kla 


Gefahr bringen könnte, 
uſammenhang bitten die 
von Brennmaterial 155 den 


ge darüber geführt, daß bei der 


Annahme von Arbeitern für den Bahnbau Sohrau—Nybnik 
die Arbeitsloſen aus Rybnik nicht berückſichtigt werden. 


pan bat die Delegation, denjenigen Hausbeſitzern, die 
Wohnungen an Arbeitsloſe vermietet haben und keine Miete 
von denſelben erhalten, bei Zahlung von Steuern bezw. 


Zinſen von 121 die für die Bauten aufgenommen: 
enditem Maße e een Zum 
e 


Wurden, in weitge 
Schluß wurde erneut die Bitte laut, einen Vertreter aus 
dem Rybniker Kreis als Vertreter in das Wojewodſchafts⸗ 
komitee für die Arbeitsloſenhilfe zu berufen. ’ 
Seitens des Vertreters des Wojewodſchaftsamts iſt 
Abhilfe zugeſagt worden. ; 7 a 

Die dunkle Sprache der „Baticzna“ 
uber die Gefängnisrevolſe in Rybnik 
in Rybnik und das was die „Paticzna“ (Poln ſche Tele⸗ 
graphenagentur) darüber zu jagen weiß, iſt wenig über⸗ 
7 Sie berichtet, daß am 17. d. Mts. in der Frühe, die 
Gefangenen die Zellen verbarrikadiert haben und niemanden 
hereinlaſſen wollten. Anſtatt ihre Wünſche bekanntzugeben, 
Haben fie angeblich geheult“: „Es lebe die Revolution!“ Sie 
verlangten das rf. einen des Staatsanwalts, der auch um 
8 Ahr vormittags er . 
Haben die Gefangenen gerufen: „Jort mit dem Staatsanwalt, 
fort mit den Behörden, es lebe der Hungerſtreik!“ 
der „Paticzna“ wollten die Gefangenen lediglich revoltieren, 
weil ſie ihre Beſchwerden niemandem vortragen wollten und 
zuletzt das Erſcheinen einer miniſteriellen Kommiſſion ver⸗ 
langten. Es wurde Polizei geholt, die die Revolte liqui⸗ 
dierte. Bei der Vernehmung konnten a einmal die Ge⸗ 
fangenen angeben, warum e revoltiert haben. Viele von 
ihnen wußten nicht einmal was los iſt. Sie wurden aus den 
Betten gejoaen, denn mit denſelben wurde die Zellentür 
verrammelt. So berichtet die „Patiezna“, aber dieſer Bericht 


klärt nichts auf. Es wird nicht viel ſolche geben, die daran | 


glauben, daß die Gefangenen aus freien Stücken revoltiert 
Haben, ohne zu willen warum ſie das getan haben. Ueber 
dieſen Bericht, wird noch ein beſonderer Bericht erſcheinen 
müſſen, der die Dinge ordentlich aufklärt. 


Chortonzert des Vollschors 
3 Muſtkaliſche Leitung: Georg Steinitz. 
Trotz aller Wirtſchaftskriſe, hat der Kulturkampf der Ar» 
heiter in den letzten Jahren an Ausmaß und Erfolg gewaltig 
zugenommen, und es beſteht kein Zweifel darüber, daß die bür⸗ 
gerliche Kette, Ueberlieferungen und Traditionen 


der Arbeiter ſeine Kulturſendung bewußt, und beſonders die 


1 iſt es, welche in ſtürmiſchem Drang nach proletariſcher 


Neugeſtaltung, dieſen Weg voraus eilt. In dieſem zielbewußten 


Streben ſind die Arbeiterſänger, ein nicht mehr 


s zu 
miſſender Faktor. Ihre Beſtimmung und ihr Ziel ſind ſo klar 


überſehbar, daß darüber nicht noch etwas Beſonderes geſagt zu 
werden braucht. Lied und Wort, zu bewußtem Einklang ver⸗ 
Hunden, ſollen der ſehnſüchtig hoffenden Arbeiterklaſſe Kampfes⸗ 
freude und Zuverſicht künden, ſollen ihr Stunden des Beſin⸗ 
nens und der Erbauung bereiten und den unzerbrechlichen Willen 
der Maſſen zu höherer, ihrer Eigenart entſprechender Kullur, 
bekunden. Dieſe Sendung der Arbeiterſänger iſt, im bunten 
Reigen der verſchiedenſten Arbeiterkulturvereine, eine Aufgabe 
von großer Tragweite und Bedeutung und kennzeichnet ſo recht 
den ganzen Ernſt und die verantworkungsvolle Rolle derſelben. 
im Spiel der proletariſchen Kräfte. Dieſer ihrer Beſtimmung 
eingedenk, müſſen gerade die Arbeiterſänger jederzeit darauf 
bedacht ſein, ihr Niveau zu heben, ihre Arbeit zu feſtigen und 
immer das Ziel ihres Ganzen im Auge zu behalten. Nur unter 
dieſen Geſichtspunkten wird die Arbeiterſängerbewegung ihren 
erſten Platz behaupten können und zum Wegweiſer für die ge: 
ſamte Kulturbewegung der Arbeiter werden, i 

Die hieſige „Freie Sängerſchaft“ iſt in der Oeffentlichkeit 
längſt zu einem Faktor geworden, der nicht mehr zu überſehen 
iſt. Ihre Erfolge in künſtleriſcher. Beziehung haben ſchon 
wiederholt von ſich reden gemacht, ihre Konzerte ſind Feierſtun⸗ 
den der Körer geworden. Im Wochſel der Ereigniſſe, unter dem 
ſchweren Druck der Kriſe, hat erfreulicherweiſe dieſe Bewegung 
nicht in ihrer Arbeit zu leiden brauchen, denn, obwohl ein ſehr 
großer Teil der Aktiven arbeitslos iſt, werden die Stunden Loch 
fleißig beſucht, neue Mitglieder kommen hinzu und gerade 
junges Material it bei denfelben in größerem Maße zu ver⸗ 
zeichnen. Der Arbeiter beweiſt, daß er ſich, trotzalledem nicht 
unterkriegen läßt, wie dies die geſamte Kulturbewegung der 
Arbeiter zum Ausdruck bringt, daß trößige Ringen nach Lebens⸗ 


rbeitsloſen iſt ſehr dürftig 
ft. Erkrankungsfälle, die 
t 


ſpät kam ein Bericht über die Gefängnisrevolte 


chienen iſt. Als der Staatsanwalt kam, 
Nach 


I man feititellen, daß alle Kritir nichts gemuht hat, denn noch 


„Freie Sänger“ Kattowitz. 


von Feſt⸗ 
kultur, bald abgeſtreift ſein wird. Mehr und mehr wird ſich 


geschehen f 


Bruno Schönlank, 


Kaltowitz und Amgebung 


Gefängnisſtrafen für Waffen⸗ und Munitionsbeſitz. 

Vor dem Landgericht Kattowitz hatten ſich 7 Perſonen aus 
der Ortſchaft Lendzin zu verantworten, weil in den Wohnun⸗ 
gen bei Durchführung von Hausſuchungen allerlei Waffen⸗ 
material vorgefunden wurde. In den Waldungen des Fürſten 
von Pleß wurden des öfteren Forſtbeamte beſchoſſen, fo daß ſich 
die Polizei veranlaßt ſah, ſolche Hausſuchungen mach Waffen 
und Munition vorzunehmen. Es wurden dabei alte Schußwaf⸗ 
fen, Geſchoßhülſen, Stichwaffen u. a. m. zu Tage gefördert. Die 
Angeklagten erklärten bei ihrem Verhör, daß es ſich zum weit⸗ 
ausgrößten Teile um unbrauchbares Material handelte, wel⸗ 


ches ſeit Jahren auf den Bodenräumen und ſonſtigen Verſtecken 


lagerte. Es ſeien Andenken aus dem Weltkriege und der Auf⸗ 


ſbandszeit. Niemals ſei mit dieſen Dingen irgendwelcher Un: 
fug getrieben worden. Unter den Angeklagten befand ſich auch 
eine betagte Frau, welche ebenfalls angab, daß ſie die in ihrer 
Behauſung vorgefundenen Geſchoßhülſen zum Andenken aufbe⸗ 
wahrt habe. Das Gericht verurteilte ſämtliche Angeklagte 


wegen Uebertretung der Beſtimmungen gegen das Waffenge⸗ 
ſetz, und zwar wegen unbefugtem Waffenbeſitz zu Gefängnis⸗ 


ſtrafen von je 14 Tagen, mit der Maßgabe, daß die Angeklag⸗ 
ten verpflichtet geweſen ſind, ſämtliche Waffenſtücke und die 
Munition der Polizei längſt freiwillig auszuliefern. Den An⸗ 
geblagten wurde eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 


fünf Jahren zugebilligt. y. 


Zechprellerei. Der Heinrich Grubner von der ulica Mic⸗ 
liewicza 31 aus Bielitz verübte, zum Schaden des Hotelbe⸗ 
ſitzers „Hotel Europefski“ in Kattowitz, Zechprellerei. G. de: 
zog im genannten Hotel ein Zimmer mit noller Verpflegung. 
Dieſer Tage reiſte Grubner wieder ab, ohne die Rechnung in. 
Höhe von 21 Zloty zu begleichen. Weitere polizeiliche Unter⸗ 


ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x. 
Einbruch in das Kattowitzer Stempelſteueramt In der 
Nacht zum 18. d. Mts. wurde, mittels Nachſchlüſſel, in das 


Stempelſteueramt auf der ulica Mlynska in Kattowitz ein 
Einbruch verübt. Die Täter durchwühlten dort ſämtliche Fä⸗ 
cher und Schreibtiſch, fanden jedoch kein Geld vor. Die Ein⸗ 
brecher mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. 2 
Billig zum Mantel gekommen. Aus einem Vorzimmer auf 
der ulica Miczbiewicza 22 in Kattowitz, wurde ein Damen⸗ 
mantel mit Pelzkragen geſtohlen. Der Schaden wird auf 300 
Zloty beziffert. Ra us 752 
1. Kattowitzer Komponiſten⸗Abend. Der Vorverkauf für 


dieſen einzigartigen Abend (Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 


8 Uhr, im Hoſpiz), findet in der Kattowitzer Buchdruckerei⸗ u. 
Verlags⸗Sp.⸗Akc., ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig 
gehalten und betragen 0,75 bis 1,99 Zloty einſchl. der neuen 
Steuer, jo daß ſich jeder den Beſuch leiſten kann. 
Abend wird empfehlend hingewieſen, W Re 

Abhaltung des diesjährigen Weihnachtsmarktes. Das ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß der diesjährige 
Weihnachtsmarkt in Kattowitz in der Zeit vom 14. bis ein⸗ 
ſchließlich zum 24. Dezember am. Platz Piotra Skargi abgehal⸗ 
ten wird. Zugebeſſen werden nur ortsanſäſſige Händler, wäh⸗ 
rend die Teilnahme der auswärtigen Handwerker, Händlern, ulm. 


grundſätzlich unterſagt iſt. Auf den Markt gebracht werden 


können alle Waren mit Ausnahme von Rindern und Fleiſch⸗ 
waren. . 8 : u, DR 


Königshüfte und Umgebung. 


Wie lange noch wird die Kartoffelbelieferung an die 


Arbeitsloſen vor ſich gehen? N * 


Wir haben ſchon zu wiederholten Malen auf die diesjährige 
ſchlechte Belieferung der Kartoffeln an unſere Arbeitslöſen und 
Armen hingewieſen und in der letzten Stadſverordnetenver⸗ 
ſammlung öffentlich dazu Stellung genommen. Jedoch muß 


erneuerung und Verſchönerung des Daſeins. In dieſer Hinſicht 


ſind unſere Arbeiterſänger in der Wojewodſchaft unermüdlich 


und treten wiederholt mit dem Erfolge ihrer ſtill geleiſteten 


Arbeit hervor. 
* Seit längerer Zeit hatten auch die Kattowitzer Sänger am: 


geſtrigen Sonntag im Saal der „Reichshalle“ wieder eine 
gtößere Veranſtaltung. Das Programm war ſehr reichhaltig 


und mannigfach zuſammengeſtellt und bot wohl jeder Geſchmacks⸗ 


richtung etwas für ſich. Im allgemeinen kann freudig geſagt 
werden, daß der Chor auf der gewohnten Höhe war, einiger⸗ 
maßen ſchwach ſchien lediglich der Tenor, desgleichen der So⸗ 
pran, was aber wohl auf das junge Material zurückzuführen 
iſt, welches gerade in den letzten Wachen hinzugeſtrömt kam 
Viel beſſer und ausgereifter klangen die Frauenſtimmen. welche 
in einigen Nummern geradezu, dominierend waren. Aber der 
Geſamteindruck des Chors ließ auf fleißige Arbeit und Streben 
nach höheren Werten ſchlieſſen, mas wohl im Programm ſelbſt 
am deutlichſten zum Ausdruck kam. Dieſes wies nämlich Werke 
auf, welche immerhin ſtarke Anforderungen an die Sänger 
ſtellten und einer großen Geſangskultur bedurften, um zur 
rechten Wirkung zu gelangen. Deshalb iſt es auch gar kein 
Wunder, wenn kleine Mißhelligkeiten vorkamen, was dem 
allerbeſten Chor paſſieren kann, aber wir müſſen in aller Offen⸗ 
heit verlangen, daß die Sängerſchaft beſſer auf die Zeichen des 
Dirigenten achtet, dieſer aber etwas mehr Gelaſſenheit zeigen 
muß. In dieſer Hinſicht muß in Zukunft ein freundlicheres 
„Aufeinanderſtellen beider Partner“ erfolgen, dann iſt viel 


Zunächſt, im erſten Teil der Liedfolge, wurden Gemiſchte 


„Tendenzchöre vorgetragen, von denen Uthmaun „Das heilige 


Feuer“ und Chopin „Letzter Weg“, eine Dichtung von 
und mit Flügelbegleitung von A. Gutt⸗ 
mann, ſehr gut klangen und tief ans Gefühl des Hörers griffen. 
Schwierig geſtaltete ſich „Der blühende Hammer“, Dich⸗ 
tung von Karl Bröger, vertont mit Klavierbegleitung von 
Brunck. Allein der achtſtimmige Satz erfordert viel Können und 
Sicherheit und läßt auch den geringſten Fehler zur Geltung 
kommen. Der Chor kam über die Klippen gut hinweg, etwas 
deutlicher konnte die Ausſprache ſein, damit der erhebende, wun⸗ 


derbar poetiſche Inhalt des Werkes, beſſer zum Ausdruck käme. 


Die Steigerungen klangen ſtark und eindrucksvoll, doch hätte auch 
das Tempo im Höhepunkt beſchwingter ſein können. Im großen 
Ganzen hat der Chor hier ſeine Aufgabe gelöſt und wenn die 
kleinen Ausſtellungen Erfüllung finden, jo wird beim nächſten 
Mal die Wirkung noch viel eindringlicher ſein. 

In den darauffolgenden Frauenchören konnte ebenfalls feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Frauenſtimmen eine Verbeſſerung 
erfahren haben und ganz beſonders das Feine und Zarte, wie in 


Auf, den 


Woche gearbeitet, die Arb 


vorgeſchlagene, an die Domobilmachungsbehörden gerichtete“ 
ſolution von den Arbeitern abgelehnt und es wird 


wojewodzka“ Unterſtützung erhalten, am 1. Dezember. = 


ſtellten Bahnſchachtes ihren arbeitslos gewordenen Arb 


4 Zentner. Könnte eine 


Infolge der 


mehr als merkwürdigen Ne ſultat. Danach werden zur En 
tung der Fabrik und der 


einer ſolchen Piece, innerhalb eines Arbeiterkonzerts ſtreiten 


nationale“, 


he 


immer ſcheint die Belieferung nicht abgeſchloſſen zu ſein, 1 
man täglich mehrere hundert Menſchen auf dem Güterbal 

ſtehen ſieht. Es hat den Anſchein, als wenn die Lieferun 
ſtelle der Wojewodschaft die Verteilung noch mehrere Wo ei 
vornehmen will, weil nur täglich ein Waggon Kartoffeln e 
trifft. Darum iſt es auch kein Wunder, wenn die in Jug, 
zommenden Personen verzweifeln und unruhig werden u, 
ſchließlich von der Polizei „beruhigt“ werden. Wieviel AT, 
heiten durch Erkältung und das lange Warten bisher zu 

zeichnen find, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, wird aber da det 
geforſcht. Die diesjährige Kartoffelbelieferung iſt eine Be 
ſchlechteſten, die je in Königshütte zu verzeichnen war. Wa ver 
gende die Stadt Königshütte fo ſchlecht in dieſem Jahre u. 
liefert wird, bleibt ein Rätiel, wo alle anderen Städte 1 
Gemeinden ſchon längſt mit der Belieferung fertig ind. 


5 Do NE 
Arbeitsloſenunterſtützungsauszahlung. Nach einer Mi 
teilung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes, finden die nächte, 
Unterſtützungsauszahlungen aus der ſtaatlichen Beitilfe ee 
die Erwerbsloſen an folgenden Tagen ſtatt: Am 29. d. 2 95. 
an Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben A—I, am 39510 
Mts, von K—P, am 1. Dezember von N—3. Ferner erfo ig, 
die Auszahlung der Unterſtützungen aus der „Akcja 1755 


ſtwowa“ an die Frauen und Arbeitsloſen, die aus der „A . 
Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Vor einigen Tag 
wurde in die Konſumfiliale an der ul. Wandy ein Ein brug 
verübt, wobei verſchiedene Waren im Werte von mehr e 
hundert Zloty geſtohlen wurden. Den Bemühungen der Fe 
lizei gelang es, die Täter in den Perſonen Paul Szuw 


von der ul. Wendy 25 und Ewald Kubitzek von der i Si, 
bowa 6 ausfindig zu machen und zu verhaften. Beide wi 
den dem Königshütter Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Wenigſtens etwas. Die Verwaltung der Gräſin Kauf 
grube hat aus ihren großen Haldenbeſtänden des eiter N 
und Angeſtellten 10 bezw. 20 Zentner Kohle als Geſchenk 90 
macht, Gehe: die Sa den Invaliden dieſer Gru, 
olche Zuweſſung nicht alle Mon | 
erfolgen? Dane N hietzu genug vorhanden. Nit 
uch die Stadt Königshütte reduziert Arbeiter. | 
dem Einſtellen der verſchiedenen Sommerarbeiten, hat , 
ein 1 2 n Arbeitern auch bei der Stadt einge e 9 


ten Finanzlage hat ſich der Magiſtrat , 
anlaßt gefühlt, von den 300 vorhandenen ſtädtiſchen u, 
beitern eine größere Anzahl beim Demobilmachungs W 
miſſar zur Entlaſſung anzumelden. In einer ſtattge gt 
denen Verhandlung genehmigte der Demo 15 Mann % 
gänzlichen Entlaſſung und 10 Mann zur Beurlaubung. 
Siemianowitz 8 5 
Keine Rettung mehr. 90 ad 
Die Belegſchaft der 2 W. Fitzner und Gotobur = 
am vergangenen Freitag eine Belegſchaftsverſammlung 4 
Hierbei wurde über die Stillegungsabſichten der Verwin, 
lebhaft debattiert. Die Beſtrebungen der Firma gehen da, 
die Betriebe ab 1. Januar zpollſtändig ſtillzulegen. Nach 9% 
licher Diskuſſion kam die verſammelte Belegſchaft zu 2 * 


Arßeit keine weiteren Schritte 1 
der Arbeiter mehr unternommen werden. Nach dem bisſ 
gen Arbeitsſtand haben die Arbeiter nichts mehr zu verli 
Denn es wurde in dieſem Jahre kaum eine ganze Schicht 
a B ten manche Wochen mit 
Stunden zu tun. Unter dieſen Umſtänden können fie es 
Arbeitsloſe auch nicht anders haben. Darum wurde auch © 


also d 
Verwaltung bei der Einſtellung kein Hindernis in den 1 
gelegt. Somit kammen wieder ab 1. Januar 108 Arbeiter 9 
28 Angeſtellte aufs Pflaſter, welche das Arbeisloſenheer ! 
Siemianowitz vermehren werden. 2 ie 

eine Sterbeitl * 


Die Arbeiter der Fitznerſabrik beſitzen 
über deren Schickſal eine für den 21. d. Mts. einzuberue 


Haydns „Komm, holder Lenz“, alles Süße und Weiche 
Frauenſtimmen erkennen ließen. Die Motette „Hebe et 
Augen auf“, aus dem Mendelsſohnſchen Oratorium „Elias“, sit 
ebenfalls wohlgelungen, doch läßt ſich über die Motwend . 
Ganz ausgezeichnet klangen dann wieder die Gemisch 
Chöre, wie z. B. „Die Waſſerroſe“, die man immer ir 
hören wird. Die Volksweiſe von 1540 [Witzke] iſt ebenfall⸗ it 
einen Chor ſchwer zu fingen, welcher ſich nicht allzuniel W 
derartigen Liedern befaßt. su, i 
„Ats Solisten des Abends traten auf: Gesang, Fran 
Kleinert, in unſeren Kreiſen ſchon beſtens bekannt und geht 
Flügel Käte Dalladat, beide im Zuſammenklang det f 
ſchön. Die blühende Altſtimme der Soliſtin, die auch in air 4 
$ öhe recht anſprechende Leiüungen erzielt, klang beſonder A 
kungsvoll im „Ständchen“ von Brahms in der „Sap ved 7 
ſchen Ode“. Das Beſte aber war die Zugabe „Der Schm. gie 1 
Fräulein Dalladat paßte ſich allen Situationen an und ede 
auch ihre Aufgabe bei den Chören am Flügel recht zufrieds ; 
ſtellend. N e 
Den Ausklang des Abends bildete der melodie S 1% 
chor“ von Schumann aus „Paradis und Peri“, mit Solo % 
Käte Kleinert, nicht nur ein intereſſantes Tonwerk, bene ö 
auch von Chor und Soliſtin ausgezeichnet vorgetragen. Jen 
folgte „Schlußchor und Fuge aus „Elias“, eine gewaltige er ö 
ſchwierige Kompoſition, mit ziemlich einfeitigem Text. inet 
Chor gab fi alle Mühe, feine Aufgabe zu löſen und trotz eng, 
kleinen Verirrung, ift auch nichts an der Darbietung au, 
ſetzen. Stark und rein erflangen die Stimmen und wenn ve ‚hr 
ſcheinlich auch die ſeeliſche Uebereinſtimmung der Sänger noh 
dem Wort hier vorhanden geweſen wäre, jo würde ein 
größerer Erfolg zu verzeichnen geweſen ſein. 7 


Jedenfalls war der Abend ein Erlebnis für Alle. Besch 
derer Dank gebührt nicht nur den Sängern und Soliſten, aller 
letztere durch Blumen belohnt wurden, ſondern auch in. re⸗ 
erſter Reihe Herrn Steinitz, dem wackeren Leiter des ˖ 
der gewiß viele Stunden emſiger Arbeit daran gefegt bat. a. 
ſolches zu vollbringen. Ihm und ſeinem Chor ein herz je, 
„Glückauf“ zu neuen Taten. Hoffentlich treten auch dann 1 
der die ſo beliebten Männerchöre in Erſcheinung. Zoll 
. Der Beſuch war in jeder Beziehung zufriedenſtellend, ge, 
ſah unter den zahlreichen Sympathikern u. a. Frau Dr. Spe 
Herrn Profeſſor Lubrich und den Vertreter des 
Kulturbundes, Hern Kauder. ee N 

Trotz wiederholten Wunſches am Schluß nach der Se? 

wurde dieſe aber nicht geſungen. Westen 15 


u 


3 


F 


* 


geſſene Minuten erkennen? 


ſccherlich zuſammengefahren. 


itgliederverſammlung entſcheiden ſoll. Es iſt geplant, das 
ital der Sterbekaſſe in Höhe von 28 000 Zloty in der Kreis⸗ 
rbaſſe anzulegen und die Kaſſe weiter beſtehen zu laſſen. 
uf der kommenden Mitgliederverſammlung fell ein endgülti⸗ 
8 Beſchluß hierüber herbeigeführt werden, desgleichen a 
ie Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. 


wrubenunfat, md hatte der Bergmann Joſef Paſchet, 
beider auf dem Karolineflöz von Ficinusſchacht durch Einſturz 
ines Pfeilers verſchüttet wurde. Nicht weniger als 40 Ton⸗ 
den Kohle gingen nieder und die Mitarbeiter wähnten Paſchek 
Kon als tot. Die ſofort in Angriff genommenen Bergungs⸗ 
irbeiten waren von Erfolg begleitet und Paſchek konnte nach 
egräumung der Kohle unversehrt geborgen werden. Durch 
n Schreck hatte er jedoch eine an welche ihm die 
prache raubte, erlitten und mußte ins Lazarett 9 
werden 
Scharfe Jagd nach Jahrradmardern. Auf den 1 
ſtraßen von Siemianowit werden regolmäßig Polizeiſtreiſen 
ingeſetzt. welche ein ſcharfes Auge auf Radfehrer haben und 
hen e Perſonen anhalten und die Papiere vorzeigen 
en 0. 


Ple% und umgebung 


Nitolai, (Gewaltſam in den Tod gegangen.) 
Ein gewiſſer Mandera, dem als Arbeiter auf der Ziegelei Czech 
betündigt wurde, verübte am Freitag Selbstmord, indem er 


aus dem dritten Stock des Joſefsſtifts aus dem Fenſter ſprang. 


andera verſuchte bereits zweimal vorher Selbſtmord zu be: 
gehen und zwar zunächſt durch Erſchießen, doch wurde ihm die 

baffe von ſeiner Frau entwunden, Hierauf begab er ſich wieder 
nach der Ziegelei und verſuchte ſich am Kopf mit einer Stange 
zu verletzen. was ihm auch gelang und er ſchließlich nach dem 
Joſefsſtift abtransportiert wurde, wo er doch feinem Leben ein 
Ende machte, indem er aus dem Fenſter ſprang. Die Kündi⸗ 
gung hat den Mann ſo mitgenommen, daß er nur im Selbſt⸗ 
mord einen Ausgleich ſuchte. Mandera hinterläßt eine gahl⸗ 
reiche Familie, zwei minderjährige Kinder * ſich in 


yslowitz. —ero. 
Nikolai. (Warſchauer Sanatoren im Lichte der 
Kultur.) Als wir vor kurzem bereits zweimal die Zustände 


in der Firma H. Koetz kritiſierten und gwar über die Kane: 
Le Zurückhaltung der Löhne, hat ſich der Warſchauer Di 
r Rudzienski die Frechheit erlaubt, in der von der e 


haft einberufenen Verſammlung zu erſcheinen und ein „wun⸗ 


rbares“ nach öſtlicher Kultur riechendes Referat zu halten. Er 
war ſehr aufgebracht, daß die ausgehungerte Arbeiterſchaft ſich 
die Frechheit“ nimmt und ihre ſauerverdienten Groſchen, die 
Ir ſchon für 2 Monate zurückgehalten werden, fordert. 
udzienski vergleicht die alte Firma unter dem Beſitz des 
deren Büſchel, als eine H..., die ſich allen hergibt, und nach 
Ausnutzung hätte fie den Hintern ae und iſt nach der Ger⸗ 
mania Als Sanatoren wollen fie aus der Fabrik eine 


Lintöndige“ geſittete“ Frau machen und dazu braucht ſie eine 


Fate Pflegerin. Die alte Firma, d. h. die alten Zuſtände, müſ⸗ 
serffwinden u. ihr einen Tritt geben. Die Arbeiterſckaft, 
ie tr Geld fordert, nannte er Kommunisten, eine ſolche For⸗ 
rung riecht nach Bolſchewismus. Solche Ausführungen in 
m „Referat“ dieſes intelligenten Herrn Direktors konnte der 
eee wicht in den Verftandkaſten rein und brauſte auf, 


et der Arbeiter nicht gebildet iſt, hat er aber eine 
BR e Kultur genoſſen und gab ee Direktor 
zu verſtehen. Trotzdem die alte Firma von Diba Direktor 


als „Hure“ bezeichnet wurde, hat ſie aber 800 Mann beſchäftigt, 
Pünfilic und regelmäßig die Löhne gezahlt, ja ſogar noch je⸗ 

n Bedürftigen unterſtützt, aber die geſunde ſchöne „Sana⸗ 
3 die verlangt. umſonſt zu arbeiten, damit den Herr⸗ 


chaften von der Sanacja miemdis. der Beutel er wird, denn 


Ob das Referat 


o konnte man ſeine Ausführungen verſtehen. 
gefallen hat, 


den Arbeitern von der „Generalng JFederacja“ 
2 2 era: im 


Bus be 
ws DIE REILIGSTEN GÜTER 


ae werden von Alrichz frivole Gedanken durch die höf⸗ 
Schritte des einäugigen Fritz unterbrochen: eine Viſiten⸗ 
karte. Irgendein Hans Müller, nicht Franzose, nicht einmal 
Diplomat, ein ſchlichter Beſucher. Aber mit einer Empfehlung 
don Strauß. Man wird ihn empfangen müſſen. So ein 
Stumpffinn! Was ſoll er mit dieſem Müller? Sicherlich 
wieder eine Bitte. Ein Invalide. „Einen kleinen Poſton.“ 

ennen wir ſchon! Aber begreift doch, der Invaliden ſind viele, 
ſolcher „Pöſtchen“ aber gibt es nur wenige. Klar? 

Nach einem Blick auf den Beſucher — ſchäbiger Rock, alt: 
modiſcher Schnurrbart, hoher Stehkragen, Leutnant aus dem 
vorigen Jahrhundert — beginnt von u, „ungeduldig: 

„Sprechen Sie mit meinem Sekretär 

Der Beſucher geht nicht fort: 

„Ich komme in einer privaten Angelegenheit. 
wegen meiner Tochter 
„Ich fagte Ihnen ſchon Der Sehtetär.. .“ 
„Tochter .. Sie haben mit ihr..“ 

„Sie irren ſich. Ich kenne Ihre Tochter 1 Ai 
„Sie haben fie.. 
Der Schnurbart zittert verdächtig. Von Ulrich iſt empört: 
iſt Erpreſſung! Irgend jo ein Müller! Irgendeine Tochiet! 
„Haben Sie die Güte, ich zu entfernen. 1 
„Sie haben mit ihr 
Ich wiederhole, daß ich Ihre. Tochter nicht kenne. 
ſtanden?“ 

Wie ſollte auch von Alrich in dieſer vulgären Definition 
„Tochter“, in dem Namen „Müller“ (gibt es etwa wenig 
küllers 2) ein paar unvergeßliche und auch keineswegs ver⸗ 
Hätte der Beſucher geſagt: „Piep⸗ 
„Proſerpina“ ‚lo wäre von Ulrich 
Iſt er doch bei weitem nicht ge⸗ 
Er hätte ſich der Rührung, des Reizes, der Neuheit, 
des 8 erinnert. Er hätte gemurmelt: „Richtig, die 
Jungfrau. . Er hätte dieſen närriſchen Leutnant vielleicht im 


taufen aber vertaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ienten verſchaff! Ihnen 


Ich komme 


das if 


Ver⸗ 


Maß‘ oder, noch genauer: 


Jülrfos. 


Boman der großen Inter eſſen 


Roter Sport 


Der Handballmeiſter 4:2 geihlagen — Lippit der Turm in der Schlacht — Maflenbeiud; auf dem Raprzadblab, 


Freie Turner Kattowitz — K. S. Chorzow (Exmeiſter) 4:2 (2:1), 
Die letzten 2 Minuten entschieden erſt ein Spiel, welches, 
reich an spannenden Momenten, die zahlreich erſchienenen 1 
ſchauer ſtets zufrieden ſtellte. Chorzom tritt mit einem Erſatz⸗ 
mann an, Kattowitz durch einen Arlauber verſtärkt. Die 25 
brillierten wieder durch ihre wunderbare Ballbehandlung, in 
der kein Mann zurückſteht. Es ſieht vom Anſtoß weg ſo aus, 
als wenn die Kattewitzer in Grund und Boden geſpielt werden 
würden. Schon nach einigen Minuten iſt der Chorzower Mit: 
telſtürmer an den verdutzt daſtehenden Verteidigern vorbei und 
ſendet vom Schußkreis aus unhaltbar ein. Doch Kattowitz wird 
nun aggreſſiver und bedrängt mehrfach den wer Kaſten. 
Der Tormann rettet einige Male in höchſter Not. Endlich ge⸗ 
lingt Piechulla durch placierten Wurf der Ausgleich, dem kurz 
darauf durch einen wunderbaren Alleingang Kleinerts der 
Führungstreffer folgt. Es war eine Prachtleiſtung. Chor zow 
ſpielt jedoch unverdroſſen weiter. Nur ein Mann, und zwar 
der ſchußgewaltige Halbrechte Gladki, den Lippik heute ganz be⸗ 
ſonders liebevoll in ſein Herz geſchloſſen hat, fängt an, den 
Schiedsrichter und die Regeln zu kritiſieren. Leider beeinflußt er 
auch einige Vorſtandsmitglieder, die während der Halbzeit 
beſchließen, nur nach den bürgerlichen Regeln weiter zu ſpielen. 
Die Vernunft ſiegt jedech und auf das Zureden des Spielführers 
Stellmach und einiger anderer Spieler pfeift Genoſſe Kern 
zur zweiten Spielhälfte an, die wieder, laut vorheriger 
Vereinbarung .. ͤ ͤ ͤ ͤ V ˙it ̃ ⅛ ÄU—̃—x—x—̃— — den „Sas“ ⸗Regeln geſpielt wird. 


und ob ſchließlich dieſer „Herr Direktor“ bei 5% Sanatoren an 
Popularität zugenommen hat? Wir müſſen dies bezweifeln, 
denn die Liebe zum Vaterlande geht doch zugt durch den 
Magen. ero. 


Nikolai. (Auszahlung 4 8 Arbeitsloſenunter⸗ 
ſt ü tzun g.) Am Dienstag, den November, vormittags 10 
Uhr, findet in der Volksſchule auf en Sohrauerſtroße die Aus: 
zahlung der Arbeitsloſenunterſtügung ſtatt. Es werden gezahlt 
an Arbeitsloſe ohne Kinder 3 mit einem Kinde 4,50 Zl., 
mit zwei Kindern 3,50 Zl., mit drei Kindern 6,50 Zloty, mit 
vier Kindern 7,50 Zloty und fünf Kindern und mehr 8,50 J!. 
pro Monat. Das ift die fürſtliche Bezahlung, die für die Rus 
milienmitglieder nicht einmal für einen Strick reicht, wenn ſie 
ſich aufhängen wollten, geschweige erſt, um damit den ganzen 
Monat hindurch ſich zu ernähren. Aber noch ſchlimmer ergeht 
es den Ledigen, denn dieſe erhalten überhaupt keine Anter⸗ 
ſtützung, ſie ſollen von ihren Eltern unterhalten werden, die 
noch weniger beſitzen. Man könnte ſich dieſen Hohn gegen⸗ 
über den Opfern der Kriſe erſparen, wenn man endlich die 
Beſitzenden mit größerem Eintommen heranziehen wollte und 
allen ohne Ausnahme höchſtens ein Gehalt von 300 Zloty mo⸗ 
natlich gewähren möchte und den Reit für Arbeitsloſe ein⸗ 
ziehen. Wie viele gibt es noch, die Gehälter non 1000 dot 
und mehr beziehen und wenn man auf die Angerechtigkeit in 
‚Kiefer gottgewollten Weltordnung hinweiſt, dann läuft man 
Gefahr, als Bolſchewiſt verſchrien zu werden. Aber den Opfern 
der Kriſe iſt der Dank gewiß. ſte erhalten heute den Lohn für 
ihre Stimmabgabe bei den letzten Wahlen. Ob ſie nun über 
die Politik zu einer beſſeren Einſicht kommen“ exo. 


Myslowig 
Zum Ausbau des Beriislchelen. 
Projekte zur Hebung der Binnenfahrt. 

Es bedarf keiner grundlegenden Ueberlegung, um zu er⸗ 
lennen, daß ein natürlicher Verkehrsweg, wie es unſer Przem⸗ 
ſafluß iſt, in wirtſchaftlächer Hinſicht an Bedeutung die küaſt⸗ 
lichen Verkehrswege weft überragt. Es verwundert außer⸗ 
ordentlich, daß man die Bedeutung der Przemſa als Waſſer⸗ 
ſtraße nicht voll erkannt hat. Ein Fluß, der ſich an der Peri⸗ 
pherie eines regen Kohlenzentrums in genügender Breite win: 
det und nach Gegenden führt, die als Abſatzgebiete für unſere 
Kohle in Betracht kommen, (bei pielsweiſe Krakau), ſollte 


wirtſcheftlichen Zwecken dienſtbar gemacht werden. Oder wollte 


man auf die Vorteile der wirtſchaftlichen Verkehrswege zugun⸗ 


Ministerium untergebracht. Aber Jans Müller wußte weder 
etwas vom „Piepmatz“ noch von Mythol ie, er wußte nur eins: 
die Schande — die Nachbarn zeigen mit Fingern — im Geſchäft 
hat man fie davongejagt — fie wollte ſich vergiften, — vor⸗ 
geſtern hat ſie Zündhölzer gegeſſen (als ob der verſtorbene Olſon 
ſich deswegen bemüht hättelſ. Zu Hauſe die Kölle, die Frau 
weint, die Tochter weint, kein Geld. Was ſoll man da tun, — 
er begab ſich zu dem Würdenträger, wenn er ſich auch fürchtete, 
er bringt ja kaum den Mund auf, die Worte bleiben ihm an der 
Zunge kleben. Warum it er hingegangen? Gewiß nicht 
wegen der verlorenen Ehre. Müller iſt kein Verrückter, er weiß. 


daß es von einer Elſe Müller weit iſt bis zu einem Udo von 


Ulrich. Vielleicht. um Geld zu e Er Aber warum nahm 
er dann einen Revolver mit? 28 gewiß ?, Müller iſt nicht 
verrückt, aber es tft nicht ſchwez, egen ſolcher Dinge den Kopf 
zu verlieren. Er weiß ſelber FR 525 warum er hergekom⸗ 
men iſt. 

„Sie haben fie entehrt . 

Von Ulrich iſt furchtlos. & sit! it 
vor Willis Jungens allein auf dem 
Dummkopf kann ihn nicht einſchüchtern! 

„Wollen Sie ſich auf der Stell. efttfernen. 10 

Von Ulrichs Hand langt ach der Klingel. Aber da miſcht 
ſich ein andere Land ein, ri Se Hand Hans Müllers, Der 
einäugige Fritz kommt nicht ein Klingelzeichen ſondern au? 
einen Schuß hin gelaufen. Er ſieht: der Würdenträger liegt 
am Boden. Der lange Körper ür . Teppich gerutſcht. 


Kriege geweſen. 
kon geitanden, 


Er hat 
Dieſer 


Der Kopf liegt unter dem Stuhl. Verbrecher wird ab⸗ 
geführt. 

Man ſucht an von lich Körper lange nach einer Wunde. 
Er hört die erſchreckten Stimmen; ſie ſcheinen aus der Ferne zu 
kommen. Er möchte die Augen öffnen, möchte lächeln: „Nein, 
meine Herren, ich lehe noch! aber ein Gedanke hält ihn davon 
ab: dieſer Schuft hat beg ſſen N, folglich bin ich getötet. Das 
iſt ſchon das Jenſeits ... Aber irgendeine Hand kitzelt äußerſt 
unangenehm von Alrich an det Hüfte. Er ſchlägt die Augen auf: 

„Genug ... Ich lebe, ſcheint' ..“ i 

Eine Minute ſpäter fügt er hinzu: N 

„Dieſen Schuft haben die Thüringer hergeſchickt. . Er ge⸗ 
hört ſicherlich zu Willis Bande ... Aber wie hat er fi) nur die 
Karte von Strauß verſchafft? .. Geben Sie mir ein Glas 
Mineralwaſſer Ich bin am Aber ich bin ſogar unverletzt. 
Am Abend fahre ich nach Paris. 


| 


Wir Stellen hier ausdrücklich feſt daß die Gäſte ſich im Allge⸗ 
meinen ſehr gut mit den für ſie an und für ſich ungewohnten 
Regeln abfanden und daß fie ſpeziell in dieſer Hälfte viet men 
vom Spiel hatten. Ihr Sturm bombardiert förmlich das Tur⸗ 
nertor, doch Hornik ſcheint heute unüberwindlich. Durch die 
Einſchnürung begeht die Gäſteverteidigung den Fehler, zu wei 
aufzurücken, und, nachdem Chorzow durch einen unverhofften, 
jedoch längst fälligen Treffer ausgeglichen hat, kommt durch den 
eben gerügten Fehler für die Gäſte das Verhängnis. Durch be⸗ 
freiende Langwürfe der Kattowitzer Verteidigung bekommt ihr 
Linksaußen Palenga den Ball, far. an der Außenlinie entlang, 
gibt im richtigen Augenblick an den ſpitz durchlaufenden Rzyitki 
ab, der mit Bombenſchuß zum 3:2 einſendet. Chorzow iſt ein 
wenig befangen. Ihr Anſtoß wird bald unterbrochen, ſchon 
wieder iſt Palenga durch, gibt an Bergmann, dieſer, der eben⸗ 
ſogut hätte ſchießen können, lenkt in ſelbſtloſer Weiſe den Ball 
aus der Luft an den neben ihm laufenden Piechulla. der trotz 


Behinderung den Gäſtetormann noch einmal bezwingt. Kurz 


darauf Schlußpfiff. Brauſender Jubel belohnt beide Menn⸗ 

ſchaften, die ihr Beſtes geboten haben, um den Sieg an ihre 
ahnen heften. 

5 W müſſen die Arbeiterſportvereine bei Spielab⸗ 

ſchlüſſen mit bürgerlichen Vereinen jedoch ziehen: Ein Spiel 


muß ſtets nach den Regeln der „SAS“ durchgeführt werden, 


und, was noch wichtiger iſt, die Zulage muß ſchriftlich erfolgen. 
Nur jo können Kolliſionen vermieden werden. 


ſten der weit teuren ee künſtlichen verzichten? r 1100 ARE EEE 


ſchaftlich blug wäre es keinesw 
ene den. allerdings, daß 2 endlich daran denkt, mit 
dem beabſi Ausbau Przemſahafens, Verſaumtes 
nachzuholen. Es genügt aber nicht, wenn die Kohlengrube bei 
Niwla mit dem Hafen, wenn man ihn fo nennen will, durch 
eine Schmalfpurbahn verbunden ift, um Teile der Produktion 

auf die Schlepperkähne zu verfrachten. Ebenſo, wenn man den 
Bahnhof Myslowitz mit dem Hafen durch ein normales Gleis 
verbindet und ſo den Anſchluß an den Waſſerweg ſchafft. Mag 
dieſer Bauplan, der bereits ſchon lange Zeit in Ausführlichkeit 
vorliegt und vielleicht ſchon im nächſten Jahre zur Ausführung 
gelangt, als die ernſte Inangriffnahme einer wirtſchaftlichen 
Idee aufgefaßt werden, ſo bleibt dieſe Maßnahme in ihrer 
Wirkung doch nur begrenzt, ſie bleibt vorläufig nur eine Teile 
mens. Um großzügig zu ſein und alle wirtschaftlichen Vor⸗ 
Maßnahme einen Ausbeu des Hr 
2 Regulierung und 3 der 


Jahren war en dieſem Ausbau die Liga Morska 8 
ein) intereſſiert. Es beſtand der Plan, gleichzeitig mit dem 
Bau eines Scomammheims mit einer terraſſenartigen Zugangs⸗ 
ſtraße an den Uferabhängen. 
in unmittelbarer Nähe des Kosciuszkoturmes errichten und 
zwar auf einem 400 Quedratmeter großem Gelände, das von der 
Gemeinde Brzenskowitz unentgeltlich zur Verfügung geſtell! 
werden ſollte. Ob dieſer Plan verwirklicht wird. tt fraclich 
Es wäre allerdings erwünſcht. daß all dieſe beſtekenden Pro⸗ 
jekte erfolgreich durchgeführt werden. Ob nun der Ausbau des 
Przem'ahafens, der für Oberſchleſien von einer weſentlichen 
Bedeutung it. ſeiner Vollkommenheit zugeführt wird. it t Sache 
der Zeit. Wr freuen uns aber. daß hier wieder ein Prebſem 
in Angriff genommen wird und vor allem vielen Arbeitsloſen 
durch die en Ausbau für eine längere Zeit ein Lebenserwerb 
geboten wird. Der Anfang iſt nun da. Der Welle iſt jeden⸗ 
falls vorhenden und die Tat wird folgen, denn über kurz oder 
lang wird der Prsemſafluß noch eine ganz große Bedeutung im 


Wirxtſchaftsleben führen. ek. 


So überwinden Pflichtbewußtſein und Vaterlandsliede den 
reck. Von Ulrich begibt ſich nach Hauſe. Brigitte liegt, wie 
Pd anders zu erwarten, mit der ſiameſiſchen Katze auf dem 


„Au mich wurde ein Aktentat verübt. 
lob am Leben geblieben.“ 

Brigitte ſchreit nicht auf, fie ſpringt nicht vom Sofa hoch, 
um den auf ſo wunderbare Weiſe erretteten Gemahl zu umar⸗ 
men, nein, fie lächelt nur träge: 


Aber 4 ich bin gott“ 


= 
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Was die Katze anbelangt, die ſchelt nicht einmal, bie: 
Katze ſahläft e weiter. 

Nach und nach wird non Ulrichs Freude durch Unruhe ver⸗ 
drängt. Das iſt ja ein Skandal! Es kann eine Rückwirkung auf 


ſeine Karriere haben. Der Halunke hat ſicherlich ſchon dem An⸗ 


terſuchungsrichter von ſeiner Tochter erzählt. Wie aber, wenn 
er in der Tat von irgendeinem Fräulein Müller Gebrauch ge⸗ 
macht haben ſollte? Er kann ſich doch nicht an alle Blumen des 
inegartens erinnern, in dem er in Stunden der Verſonnen⸗ 
heit oder Leidenſchaft wandelte! Wie, wenn es die aus dem 
KW tft (wie hieß ſie doch?] — mit einem Wort: Proſerping? . 
Man müßte das vertuſchen! Er frogt bei feinem Sekretär av. 
Wenig tröſtliche Neuigkeiten: die Abendblätter berichten bereits 
von dem ſenſationellen Ereignis. 
ſinnloſe Attentat empört. 
glückwünſcht ihn. Man freut ſich. Man dankt Gott. 


Licht kriechen.. Die Feinde werden das ausnühen. Hat er 
ctwa wenig Feinde ? Vorläufig ſind ſie noch unſichtbar. Nun 
aber, en ſich das Unligfüd ereignet hat, werden fie 4 
Schritt und Tritt zu finden ſein. Die Autorität iſt unter 
ben. Willis Blätter werden ſpotten, ſeinen ehrlichen Namen 
beſchmutzen, werden eine Untersuchung fordern. Er hat ich 


nicht geirrt, als er auf dem Teppich lag: wenn der Alte auch 


vorbeitraf, von Ulrich wurde doch getötet, ohne Kugel getötet, — 
getötet, ausgelöſcht, er iſt nicht mehr. Niemand verſteht ihn. 
Er war zu ſo vielen Frauen zärtlich, ſie jagten ihn davon. Willi, 
der alte Freund Willi, beleidigte ihn in der Bar, 
fragte ihn nicht einmal, wie er ſich fühle. Er iſt einſam, ganz 
einſam Geſinnungsfreunde werden ihn jetzt visleugnen. Der 
Kanzler wird ihn preisgeben. Es werden bleiben: Pottaſche 
und Poeſie. Und dann? Dann — der Tod. 


Fortſetzung folgt.) 


0 


Ganz Deutſchland iſt über das 
Telegramme. Klingelzeichen. Man be⸗ 
Gut. 
Und morgen? Morgen wird eben die bewußte „Tochter“ ans 


Brigitte . 


Das Seemannsheim wollte man 


+ 


Bielitz und Umgebung 
Der große Korruptionsitädter Bandura als Betrüger 
: und Fälſcher entlarnt. 
Seitdem die — der Lichtſtromkonſumenten für 
eine ae des Lichtſtromes ſich bemerkbar machte, 
fanden ſich auf einmal verſchiedene dunkle Elemente, die im 
Trüben fiſchen wollten. Bei den Verſammlungen traten 
Menſchen als Redner auf, welche Verdächtigungen und Be⸗ 
ſchuldigungen gegen den Bielitzer Gemeinderat ſowie ein⸗ 
zelne Mitglieder desſelben ganz kühn erhoben. 

Einer von dieſen Moulaufreikern iſt der Beamte am 
Bialaer Magiſtrat, namens Bandura. Dieſer behauptete 
bei einer Verſammlung in Biala, daß ex Beweise in den 
Händen habe, wonach ſich einige Blelitzer Gemeinderäte vom 
Elektrizitätswerk hätten bestechen laſſen. Dieſer Korrup⸗ 
tionstöter iſt aber ſchändlich eingegangen. Anderen wollte 
ex unehtenhafte Handlungen vorwerfen, aber ſelbſt beging 
er Taten, die ſchon mehr als unehrenhaft find, Taten, dis 
ſchon an das Zuchthaus mahnen. Der in Kattowitz erſcheinende 


Nowy Czas“, deſſen Vertreter Wlodzimier ndura am 
Vielitz⸗Bialger Gebiet war, brachte — ag den 18. No⸗ 


vomber d. J. unter Bielitz folgende Notiz: 
„Am 17. d. Mis. wurde der ſtädtiſche Kaſſenbeamte vom 
Bialaer Magiſtrat. Wlodzimierz Bandura en Vetun⸗ 
treuung zum Schaden unſeres Verlages verhaftet, Bandura 
führte bis vor kurzer Zeit die Vertretung am hieſigen Ges 
biete und wurde ng unverantwortlichem Auftreten bei 
der am 27. Oktober ſtattgefundenen Lichtſtromkonſumenten⸗ 
Verſammlung in Biala entlaſſen. Bei der Liquidierung in 
der Abrechnung ſtellte ſich heraus, daß Bandura eine nen⸗ 
nenswerte Summe veruntreut hat. Außerdem hatte er uns 
befugt von einer bei der Neprälentation des „Nowy Czas“ 
Ingeſtellten Hilfskraft bie eingezahlte Kaution für ſich ver⸗ 
braucht. Auf Veranlaſſung der von der Zentrale beauftrag⸗ 
ten Kontrolle wurde in der Wohnung des Bandura eine 
usdurchſuchung vorgenommen. Dieſe förderte belaſtendes 
taterial gegen Bandurz zutage. Er plante noch einen 
aröheren Malene dure RAT nnen un Saen dar Pfalger 
Bezirkshauptmannſchaft ſowie des Bialaer Magiſtrats. Er 
war im Beſitze amtlicher Formulare, versehen mit Unter⸗ 
art und amtlichen Stempeln. — Das Aktionskomitee der 
Zichtſtromkonſumenten wird gut daran tun, daß es in Zu: 
kunft ſolche zweifelhafte Elemente nicht das große rt 
führen läßt, damit fie ſich billig als große Helden aufipielen. 


Erfolg des ‚Stramverbraudertzeits in Metrilau. 
Dad Elekirizitätswerk des Petrikauer Kreiſes, pon dem 
auch Tomaſchow ſowle die Kreiſe Petrilau und Radomfte 
bedient werden, hat inſolge des Streiks der Stromverbrau⸗ 


cher einen ſogenannten Blocktarif für die Stromabnehmer 


ausgearbeitet, der bereits durchgeführt worden iſt. Dleſer 
s Kar it auf der Grundlage der in Edingen, Thorn ufw, eins 
geführten Tariſe aufgebaut. Der Tarlf bedeutet eine bes 
deutende Verglünſtigung für die Abnehmer, da dieſe dur 
keinerlei Beſchränkungen im Stromverbrauch 7 5 — 
1 55 und ermöglicht ihnen die Benutzung aller elektriſchen 
ae Bügeleiſen, Kochapparate uſw. zu niedrigeren 
Hoffentlich wird das Vielitz⸗Bialaer Elektrizitätswerk 
endlich auch zur Vernunft kommen und ſich mit den hieſigen 
Stromkonſumenten auf derſelben Grundlage e f 


8 
in Petrikau möglich iſt, kann doch auch für Bielitz nicht ums 
möglich ſein. Ein jedes Entgegenkommen des Werkes den 
Kunden gegenüber, wird ſich auch wleder auf das Werk 

ünſtig auswirken. Natlltlich, die Scharfmacherel und der 
Juſtaſtenſtandpuntt muß fallen gelaſſen werden. 
Unangenehme Folgen des zeitigen Schulbeginnes wäh⸗ 
rend der Wintermonate. Die 20 Senken 
wollen recht fortschrittlich ſein. Des reformieren ſie an 
den Schulen herum, ordnen den Schulbeginn an, ſetzen den 
Stundenplan feſt uw. ulm. — Wir ſind natürlich für jeden 
wahren Fortſchritt und find dafür, daß alle Uberlebte Eins 
richtungen an der Schule beſeitigt und an deren Stelle 
modernere. den Schulunterriht fördernde Beſtimmungen 
gelegt werden. Aber leider manches Gute wurde ſchon 
bejettigt und an deſſen Stelle kommt ſelten etwas Beſſeres 
nach. Da wäre zunächſt der Schulbeginn in den Winter⸗ 
monaten zu regeln. Es iſt doch gar nicht praktiſch, daß der 

Schulbeginn um 8 Uhr früh angeſetzt wird, An trüben und 
nebligen Tagen iſt es um 8 5 früh in den Wintermona⸗ 

ten noch dunkel. Hat ein 7jähriges Kind einen welteten 
Weg zur Schule zurückzulegen, jo muß es ſchon zeitig früh 
das Bett perlaſſen. Die Stunde, um welche der Schükunter⸗ 
richt früh ſpäter beglunt, kann ſa zum eie 

er Unterricht etwas 


Bielitz, Biafa und Umgegend 


Wir leben wohl in der beiten aller Welten! 
ungeheuere Wirtſchaftskriſe bringt Erſcheinungen zu Tage, 
die man am für möglich gehalten hätte. Dürch die große 
Not neigen die bedauernswerten Opfer der Arije zu ver⸗ 
ſchiedenen Verzweiflungstaten. Leute die gern arbeiten 
würden, werden auf die Verhrecherbahn gedrängt. Viele 
werfen ihr Leben weg, indem fie Selbstmord begehen. Ein 
großer Teil iſt . den Bettelſtab zu ergreifen und 
die öffentliche Mt tätigkeit in anfprum su nehmen, 

Ma; aber am bedenklichſten ift, bildet die Tatſache, daß 
a tige Kinder zum Betteln geſchickt werden. Neun 
bis 141ä 1191 gehen von Tür zu Tür und betteln um Almo⸗ 
en, weil die Einen, einen arbeitsloſen Vater und eine 
kranke Mutter, die Anderen nur eine kranke Mutter, viele 
aber Niemanden haben, der ſich um Diele Kinder kümmert. 
Welche Gefahren drohen dieſen Kindern, bei dieſen Bette⸗ 
Ieien! Von vlelen werden fie brutal un 


Wie wirſt du frei? 
Unmännliches Zagen 
Zerbricht ſedes en, 
Und weibiſches Zanken 
n Kraft ins Wanken! 


5 ‚Sorge 1 at ' 
Schlägt den Kämpfermut tot 
Und Haß oder Neid 
2. rt die Einigkeit! 

as alles iſt ſklaviſche Bürde, 
zertritt eure Menſchenwlürde 

Und hält euch ſeſt in den Zangen 
Der Knechtſchaft gefangen! 


Doch in aller Stille 
Tätiger Wille, 
Keiterlei Streit, 

Stete Einigkeit, 1 

Der Begeiſterung Glut, 
Froher Kampfesmut. 
Sich 20 ins Ganze 


Wund N 
Für Freiheit und Necht, 
Daß feiner mehr Knecht 
if 8 erringt 1 586 
And er 174 . 
Die gaht Menſchenwürde 
And jtreift jede Bürde e 
1 Knechtſchaft ab. So ſei! 
un wirſt du ſre l! jan 


feinen 72 5 bringe, 
ziehungsanſtalten ſein ur 
werden. 7 


.. Reh 
Gattin 
indem 


la 
Gänfe mitzunehmen. Dieſe Beute wollte Be Dies nun au 
r 
gelten feſtgenommen. Es iſt dies ein . 
ch Nacht ver⸗ 


Pauselnmoßngen überralht und konnten  rehtseitig unbe⸗ 
unt. ohne etwas mitgenommen zu haben, entkommen. 
Sroßer Einbruchsdiebſtahl bei der Baufirma Korn. An 
der Nacht zum 18. November drangen unbekannte Täter in 
die Kanzleiräume der Baufirma Korn in Bielitz ein und er⸗ 
brachen zwei feuerlihere Kaſſen, aus welchen fie einen 
Geldbetrag von 16 000 Zloty und Mertpaptere von noch un⸗ 
bekannter Werthöhe, ſtahlen. Dielen Einbruch N Bes 
e eee rt zu haben. Von den Dieben fehlt jede 

ke 5 2 . ’ 4 % 


richt angefügt werden, ohne daß Zetwe Einbruch in ein Miehlaeſchüſt. An er f 
feld dagen RA rec e Fe Semsiag wurde ein Ginbrud in bie g, abe . 8 
SH MWH den Neeko Ahraut no elan ol tt Biala, Bretter 6. Pr t. Es wurde ein 2 
hverſchärfte Maßnahme perfligt, daß das Schultor pünktlich Erben geitahlen. Der Schaden beträgt 70 Zloty. Die Täter 
I 8 ‚un: 1205 en % ar e 1 d. konnten entkommen 
mt ein um ein inuten ſpäter, ſo muß es f f g 
draußen ſtehen bis zur nächſten aue oder es muß nach Amerikaniſche Klaſſenkampfmethoden. N 
Hauſe umkehren, wenn es nicht draußen frberen will. Die Eine kleine Bäckerei in Mie t er paar Ge⸗ 
9 


am N 
der Pünktlich 


8 
t, ohne daß die Schule etwas daran gelitten hät 


Die 


Spezialhandlung beste Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2, 

Wenn Sie sich die Mühe machen, Ihren Pullover selbst DS 

stricken, dann verwenden Sie nur erstklassige Garne. 


— — 


| 
Er 
da 


ellen den gewer tlichen 
tellt ihre Waren Ae 2 zus Verfügrung, Die 
Marke auf jedem Brot und jedem Brötchen macht Reklame: 
„Diele Ware iſt von organifierten Arbeitern hergeſtellt unier 
den von der m Fe ten Bedingungen.“ Die 
Gewerkſchaftsmitalieder hellen mit praktiſcher Propaganda 
nach. Das Geſchäft blüht und nach einigen Jahren iſt 
aus einer kleinen Backſtube eine Großbäderet geworden, 
die ſich einem großen Truſt anſchließt. „ 

Im Juli 1932 diskutiert man die Erueuerung des Kol; 


lektibpertrageg. Die Fixma fordert auf Geheiß des Truſts 
Lohnab ba. Die 1 der Felten genügen 
ihr nicht und ſie ſpßerrt die 2 niſterten Bäcker aus. 
Streikbrecher gibt es in Amerika in Hülle und Fülle. Die 
Ausgeſperrten drucken Flugblätter, tragen fie in die Lebens: 
mittelgeſchäfte, wo das pon Streikbrechern hergeſtellte Brot 
verkauft wird, verteilen fie an die Kunden dieſer Gef äfte. 

Die Flugblaltrertefler berernen zweifelhaften Indi⸗ 
otduen, die fie beläſtigen, ihnen die Flugblätter ſtehlen oder 
au kräftige Kippentöße verſetzen. Man berichtet von einem 
kraſſen Fall. Ein Flugblattverteiler wird von drei Kerlen, 
die einem Auto enilteigen, angehalten, wird übel zugerich⸗ 
teh und bleibt mit gebrochenen Rippen auf der Straße lie⸗ 


Dieſe ten abgewieſen, andererſeits 


mit Schimpfwor⸗ 7 


— —— nenn 


1 bebte er“ Männerchor 50 G. Ad 
f 


Nacht auf 


Gewerkschaft 


4 


— 


Juſtände 
werden Fr 4 2 
abgetötet und die Kinder gewöhnen an dieſes Heru 
ereichen Hier ſollten die maßgebenden Faktoren — 
energiſch dürchgreifen. Bei anten bei den Kinde 
konnte man erfahren, daß die mei 


a 2 ARE ati 
Pipnik ind, Hier müßte endlich einmal die Sache grün 
aneh r ns werden die Eltern und Erzieher 
diefer Kinder von der Gemeinde nicht unterſtützt, damit 5 
ee nicht ezwungen find, die Schule zu ſchwänzen IM 
betteln zu gehen! N f N 
Pas ir die ſchwerſte Anklage gegen die heutige tapila⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung. > 125 vas * 
Was wir aber erſtreben pon der Zukunft Fernen, 2 
iſt, daß Brot und Arbeit ſtets gerüſtet ſtehen, daß Re 
Kinder in guten Schulen lernen, und unſere Greiſe un 
Kinder nicht mehr betteln gehen! N 


en 


85 * 2 f ur sie 7 
en, während die Täter natürlich, denn man it ja in Hr 
— o, Unerlannt entkommen. Die Unterwelt i überall 1 
alles zu gebrauchen. Und in Amerika macht man von 
Gebrauch, auch im Kampf gegen die Arbeiterklaſſe. 


Wochen⸗Rrogramm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 
Montag, 21. Nov., 6 Uhr: Parteiſchule in det Redaktion. 
Dlenstag, 22. Nov., 7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli!“ 
Mittwoch, 23. Nov., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 25 


Bielitz. Der ſozialdemolatiſche Wahlverein „Vorwärts“ 
in Bieli ee am Mittwoch, den 23. November 1 Js 
um 6 Uhr abends, im Arbeiterheimſaal einen Film Vor rag 
über den Malene in Bielitz. Da dieſer Film⸗Vortrag zum 
erſtenmal ſtattſindet, laden wir alle Genoſſen und Gent, 
nen freundlichſt hierzu ein. Als Regiebeitrag werden freie 
willige Spenden r u 4 1 5 5 * 
Leszezun. Am Dienstag, den 22. November d. Is MT 

us Boguſch in Leszezun eine Mitglieder ⸗Ver7 
Sala A 4 Waßleeteinz erwarte 


Harbeiterverband in Polen, Ortsgruppe 
5 ae W Bra ire 
Lokalitäten des uh u be, | 


„Wrbeiter 
mann. 
ng. 4. Je 
che gehalt I 1 25 Frühm 
prache gehalten von „Gen. Frühw 
ichter 7 7 Bauer“, Quverllire pon Suppe 


be 


d ir 
Er um 430 Uhr nachm., Große Tegtilarbeiterne?” 
Jammlun 


Sprache, in polniichek 
Sprache, Abg. Gen. Szezerkowski, Lada, ſowie der gew, ai 
Gen. Zerbe E, Lodz. 2; Allfälliges. Tertilarbeiter, erſcheſ n 


in Maſſen 


Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins At 
| beiterfinderfreunde! Wie alljährlich, veranitaltet aug 
heuer obengenannter Verein am Dezember (Ma! 
Empfängnis l. J., um 3 Uhr nachm., im großen Sie, 
Hausiaal ein Nikclofeſt, Der Vorftand jet alles daran 1, 
das Feſt recht feſerlſch zu veranſtalten und den Minder 
an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eee 
ſind außerſtande infolge der ſchrecklſchen Wirtechaftekt 
und der damit verbundenen Arbeltsloſtakeit, ihren Kinde 7 
etwas zu bieten Darum ſollen Diele Stunden des Nike 
ſeſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Jeritreuung mM 
den Alltagssorgen bilden, indem fie ſich mit ihren Kinde 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt un 
id doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werde 5 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Borfaht, 
geſtalten zu Können, Kinder des genannten Vereins Jugen 95 I 
und Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit um das Br, 
gramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer d 
Beſucher ful eden zu ſtellen und ſadet hält, ein. Er min 
gleſchzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch den . 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstal 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, \r 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1, Tür) d. 
Vorverkauf ſtattfindet. Daſelbſt werden Entreelarxten er 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu 0.50 Zloty ars 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen En 
Entree und erhalten für ihre Kinder ie eine Freilarie. 2 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen 1°, 
zwecks Zuteilung einer Freitaxte mit der Arbeitsloſenlen , 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinstallict; 
melden. Es wird erſucht, die Einkrittskarten im Vorverko 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauf 
werden, als Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


— — — . — 


inn Dr. met, A. Odo ins 


gewesene Ärztin der eahnärrtlichen Universititskiiniken Wien und 45 
erötinete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul, Sata 6, Tel, 24 


Ordiniert von 11—1 und 4,56 Uhr, 2 


Konjunktur für Spione 


Von Ch. J. Weldon. 


Literatur und Film haben das Spionagegeſchäft mit 
mit dem falſchen Hefligenſchein ſüßlicher Romantit umklei⸗ 
det. Liebe, Ehrgeiz, Rache und andere Leidenſchaften ſind 

ie Triebfedern für die ſchönen Filmſpioninnen — alles, 
Kur nicht das Geld. Wohlgeformte Beine und reicher 

bilettenaufwand bieten ſich dem Kinopublikum als die we⸗ 
ſentlichſten Vorausſetzungen erfolgreicher Spionage dar. 

In Wirklichkeit iſt das Spionagegeſchäft — es iſt nichts 
anderes als ein Geſchäft — für die damit Befaßten harte 
und ſchmutzige Arbeit. Die meiſten werden nicht einmal 
durch das Gefühl der Genugtuung darüber, daß ſie ihrem 

wertvolle Dienſte leiten, entihädigt: denn die große 

Maſſe der Spionageagenten ſetzt ſich aus kleinen Leuten 
zuſammen, die man durch Ueberredung, Erpreſſung und 
geldliche Verſprechungen dazu gebracht hat, Geheimniſſe 
ihres eigenen Landes zu verkaufen. Die hohen Geldbeträge, 
mit denen die Spione entſchädigt werden, gehören in das 

Reich der ungezählten Spionagelegenden. Die meiſten 

Spione werden nur ſehr kümmerlich bezahlt. 

Spionageblüte 1932. 

Und doch hat es ſeit dem Kriegsende nie zahlreichere 
und tätigere Spione gegeben als heute, da eine Abrüſtungs⸗ 
— der anderen folgt. Man kann von einer regel⸗ 
rechten Konjunktur in dem gefahrvollen und traurigen Ge⸗ 
werbe des Stehlens, Verkaufens und Kaufens von Staats⸗ 
geheimniſſen ſprechen. Jedes Land hat ſein 8 — Syſtem 
und jede europäiſche uptſtadt iſt der Mittelpunkt für 

einige dieſer Syſteme. Berlin, Warſchau. Paris und Rom 
eherbergen wahrſcheinlich die meiſten dieſer Agenten. 

Nur ſelten erfährt man aus den . Einzel⸗ 
beiter, Anfangs Juli 1932 wußte Reuter aus Paris ga 

richten, daß dort die Agenten Bir Snaja, Liogier, Meller 
und vier andere verhaftet wurden, weil ſie im Zuſammen⸗ 

ng mit dem neuen franzöſiſchen Schnellfeuergewehr 

pionage betrieben hätten. 8 

Dieſe Männer gehören der neuen „Spionage⸗Truſts“ 
an. die ſich dem Spionagegeſchäft aus ebenſo rein „kom⸗ 
Merziellen“ Erwägungen zugewendet haben, wie andere 
Truſt“ dem Rauſchgifthandel, der Fälſchung von Kunſt⸗ 
werken oder dem Alkoholſchmuggel. Sie find gewillt, gleich⸗ 
gültig wo, zu ſtehlen und gleichzültig wem, zu verkaufen! 

Es paßte den Nachkriegsregierungen, ſich ſolcher 
„Truſts“ zu bedienen, weil fie, wenn etwas in die Oeffent⸗ 

ichkeit gelangt, leicht entrüſtet ableugnen können, mit 
an internationalen Gaunern etwas zu tun gehabt zu 

en. . 

Der britiſche Geheimdienſt und das EID (Crimſe In⸗ 
veſtigation Departement) Scotlands Yards waren im Jahre 
1932 vollauf beſchäftigt, die Bemühungen ausländiſcher Ge⸗ 

eimagenten zunichte zu machen. Sie bedienten ſich häufig 
und mit Erfolg ihres Lieblingstrids den „Käufern von 
Staatsgeheimni ſen“ Informationen — aber erdichtete — 
dukommen zu laſſen. a 

ö hu Millionen Pfund in einer Woche verdient. 

Finanzpolitit ſtellt heutzutage ein Gebiet dar, das, 
mindeſt zeitweiſe, ebenſo ſorgfältig vor Spionen geſchützt 
erden muß, wie ein Geheimvertrag oder eine neue Waffe. 

In Großbritannien erwies man ſich als unfähig, ein 
großes Syndikat internationaler Spekulanten daran zu ver⸗ 
hindern, ſich Informationen über jene Pläne zu verſchaffen, 
die die britiſche Regierung und die Bank von England für 
den Fall vorbereitet hatten, daß die Goldausfuhr und die 
—— verkäufe im Ausland ein beſtimmtes Höchſtmaß er: 

ten. 

Würde die Regierung vom Golditandard abgehen? Be⸗ 
ſtand ein Plan? War ein Geſetzentwurf vorbereitet, der 
im Notfall durch das Parlament gepeitſcht werden ſollte? 
Das internationale Syndikat legte ſich dieſe Fragen vor und 
erteilte ſeinen Agenten entſprechende Aufträge. Plötzlich 
{ itte es ſich vollkommene Gewißheit verihafft; ſehr be⸗ 
rächtliche Pfundbeträge wurden von ihm an den inter: 
nationalen Börſen zum letzten Höchſtkurs verkauft. Groß⸗ 
ritannien erklärte mit dramatiſcher Plötzlichkeit, vom Gold⸗ 
andard abzugehen und das Syndikat ſtrich innerhalb 
eimer Woche einen reinen Gewinn von 10 000 000 Pfund ein, 

Rußland — ein heißer Boden für Spione. 

Eine Gruppe für ſich bilden die ruſſiſchen Emigranten. 
Unter ihnen gibt es viele Antiſowjetorganiſationen, deren 
eutung jedoch zumeiſt überſchätzt wird. 

5 Andere ruſſiſche Flüchtlinge find bereit, ſich jedem 
yſtem einzufügen, von dem ſie mit einiger Berechtigung 
annehmen dürfen, . es zahlungsfähig iſt. Der Portier der 
ranzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, war ein ehemaliger 
tuſſiſcher General; eines Tages verihwand er und mit ihm 
ein für den franzöſiſchen Militärattachee beſtimmtes t. 
as franzöſiſche Syſtem brauchte geraume Zeit, um zu er⸗ 
Kunden, welchem Spionagedienſt der Poktier angehört 

e. 


Die Zukunft Sa ee hängt vor allem von ſei⸗ 
nen Fortſchritten auf wirtſchaftlichem Gebiet ab. Das iſt 


älteres 


mand mehr mit ihm. 
abgehackt auf ſo eine Aufforderung, „glauben Sie denn, daß 
ich deshalb auf der Welt bin, daß ich mich abrader! 

gerle (Tuhle).“ Dieſes „Tuhle“ 

einer liebenswürdigen Geſte, das heißt, 
Flügel ſeiner Naſenlöcher nach außen dreht. Nein, an der 
Arbeit geht der Prager Pepik wahrhaftig nicht zugrunde. 


Unfere Weihnachtsbäume ſind da: 


Meberall find bereits die Chriſtbäume angekommen, die in wenigen Wochen im Lichterglanz unſer Weihnachtsfeſt verſchönen 
werden. 


der Grund, warum dort die Bergwerke und großen Fa⸗ 

briken ebenſo ſorgfältig bewacht werden, wie in England 

die Haupt⸗Flottenſtützpunkte und in Frankreich die neue 

85 erteidigungslinie aus Stahl und Beton gegen 
en. 

Sowjetrußland iſt ein heißer Boden für Spione. Denn 
ee von ſeinem großen Aufgebot an Gehe mpoliziſten 
und Konterſpionageagenten gibt es in den Städten der 
USER. keine Fremdenkolonien, die in anderen Staaten dem 
Spion Verſteck und Zuflucht bieten. 

In Moskau iſt die Meinung verbreitet, daß die über 
die Sowjetunion Beſtunterrichteten die Deutſchen ſind. Sie 
wiſſen mehr über die Sowjetinduſtrie als die Ruſſen ſelbſt“, 
erklärte ein neiderfüllter polniſcher Agent. 

Der Fall des Majors Dembowski. 


Im Juli 1931 wurde der polniſche Major Dembowski 
in dem Augenblick verhaftet, als er gerade die Gittertür 
der Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau öffnen wollte. Er 
und ſeine von ihm ſo krampfhaft umklammerte Aktentaſche 
wurden ſofort ins polniſche Kriegsminiſterium gebracht. 
Man fand in ſeinem Beſitz die vollſtändigen Mobiliſterungs⸗ 
pläne Polens Bit den Fall eines Krieges mit Rußland. 
Drei Tage ſpäter tagte das Kriegsgericht. Major Dem⸗ 
bowski wurde degradiert und erſchoſſen. 

Muſſolintis Geheimcode. N 

Eingermaßen grotesk verlief die Geſchichte des Code⸗ 
buches der italieniſchen Geſandtſchaft in Berlin, das ſich 
in Aufbewahrung des Attachees Garbeccio befand. Gar⸗ 
beccio hatte eine ziemlich ſchlecht bezahlte Sekretärin, ein 
Fräulein, das ſich ſtets in Geldverlegenheit befand. 
Zwei jugoflawiſche Agenten traten an fie heran und fie er⸗ 


lag der Verſuchung, Sie wartete den Sonnabend ab, da ſie 
u daß das Cadebuch über das Wochenende nicht ges 
braucht werden würde. 8 Va 

Dann hatte fie einen glänzenden Einfall. Jugoslawien, 
ein armes Land, bezahlte ihr einen beträchtlichen Geldbe⸗ 
trag für das Codebuch; warum ſollte ein franzöſiſcher Agent 
nicht noch einen höheren Preis bezahlen? eg 

An einem Sonnabend trug fie den Code auf die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft, wo er photographiert wurde und am 
Sonntag zu dem jugoſlawiſchen Geſandten, der ihn gleichfalls 
photographierte. Keiner der beiden Kunden wußte ſelbſt⸗ 
verſtändlich von dem anderen. Die Sekretärin kaſſierte zwei 
Honorare ein. FE 

Am darauffolgenden d begab ſie ſich ſehr zeitig 
früh auf die italieniſche Geſandtſchaft. Dort fand fie den 
Attachee Garbeccio, der offenbar die ganze Nacht gearbeitet 
hatte, über einen Haufen von Telegrammen geneigt vor, 
die er vergeblich zu entziffern verſuchte. 

Das Codebuch war vermißt worden! 5 j 

Sie war wahnſinnig vor Angit; aber Garbeccio er⸗ 
wähnte ihr N mit keinem Wort das Fehlen des 
Codes. Er 90 te den Geſandten von dem Diebſtahl in 
Kenntnis geſetzt; aus Furcht vor Muſſolinis Zorn hielten 
beide die Sache ſtreng geheim. Außerſtande, das Buch un⸗ 
bemerkt zurückzuſtellen, verbrannte es die Sekretärin. Durch 
volle fünf Monate laſen die franzöſiſche und jugoflawiſche 
Regierung jedes Telegramm des italieniſchen Außenamtes, 
das ihnen in die Hände fiel. Dann erſt erfuhr man in Rom 
von dem Diebſtahl des Codebuches. Muſſolini ſetzte ſeinen 
F in Bewegung und die Wahrheit kam an den 

ag. 
8 zornige „Duce“, außerſtande, ohne weiteres die 
Schuldigen von den Anſchuldigen zu unterſcheiden, entließ 
das geſamte Geſandtſckaftsperſonal, vom Geſandten bis zur 
Reinigungsfrau. Einige von ihnen ſchmachten noch heute 
auf Lipari — Italiens Teufelsinſel. 7 
(Einzig autorifierte Ueberſetzung.) 


Vom Prager „Pepik“ 


Der tſchechiſche Dichterhumoriſt Ignat Herrmann iſt 
einer der hervorragendſten Schilderer des ſſchechiſchen 
Volkslebens und ſpeziell der Prager Peripherie. Die 
autentiſche Ueberſetzung ſtammt von J. Reismann. 


Wie die ſogenannte „Heſſere“, feinere Geſellſchaft, jo hat 


auch jene untere, eigentlich tiefere Geſellſchaftsklaſſe ihren 
Rahm, ihre beſo 
Ge dieſe Figürchen he dieſe Blaſen, die vom Boden der 
Geſellſchaft in die Höhe i 

zutreffende und charakteriſtiſche Benennung eigen it. Der 
e e Knoſpe des Prager „Drahrer“⸗Völkchens 
wur 

„Prager Pepik“ benamſt) zuteil. 
meinen Leſern die Figur eines ſolchen Prager „Pepik“ vor⸗ 
zuſtellen, der auch den 
oder „Eine | vaha 
Naturforiher ift es bisher möglich geweſen, 
das Pflänzchen des „Prager 

durch wen. Gan Prag 0 
die nächſte Umgebung —, das Klima aller Stadtteile iſt ihm 
dienlich und begünſtigt ſeine Entwicklung. 
gelungenſten Exemplare des Prager Pepiktums wachſen 
doch nur am Treibbeete der Peripherie. N f 


ren Charakterſpieler. Ueberall kann man 


teigen und denen allerorten eine 


e die Bezeichnung „Prager Pepici“ (als einzelner 
Ich will es verſuchen, 
Namen „Ein Schwerer“ (Tezkoſt) 
) führt. Keinem 
feſtzuſtellen, wo 
epik“ zuerſt entdeckt wurde und 
t feine Heimat — im Sommer auch 


chwere Nummer“ (Tezka 


Die ſchönſten, 


Der Prager Pepik iſt ein Naturburſch, ein allerdings 


etwas ausgewachſener, lärmender und ee e unge⸗ 
bundener, verlogener, mitunter auch ein „zugreifender“. 


Der Prager Pepik iſt kein Freund der „Wiſſenſchaft“. 
Kaum verläßt er die Schule, ſo bemüht er ſich, all die Ueber⸗ 
flüſſigkeiten, die ihm in den Kopf geſteckt wurden, wieder zu 


vergeſſen. Er iſt auch nicht ehrgeizig, denn wird er irgend⸗ 
wohin in die Lehre gegeben, ſo fällt es ihm nicht ein, im 
Schneiderhandwerk, in der Handſchuhmacherei oder irgend⸗ 
einem anderen Berufe, der ihm auf ſeiner weiteren Bahn 
eine Erwerbsquelle ſein könnte, etwas zu leiſten. 
hat er ſeine Lehrzeit hinter ſich, wirft er den Kopf zurück, 
ſpuckt aus und meint verächtlich: 
nicht — die hab' ich nicht gefreſſen.“ — 


Kaum 


„Die Arbeit ernährt uns 


Diefer Mangel an Luft, in der Schule oder während 


jeiner Lehrzeit etwas zu lernen, hatten bei ſchon jo manchem 
Pepil die Wirkung, daß er in eine Wiederholungsſchule kam 

— nämlich ins Kriminal. 

505 grobes Unrecht begehen, wenn man alle Prager Pepiks 
or 


Ich glaube, man würde kein all⸗ 


hin ſenden würde. Derjenige aber, der einen echten 


Prager Pepik zu irgendeiner Arbeit verhalten wollte, der 


wäre ſehr übel beraten. Menn er einmal „ausgereift“ und 
in ſeinem „Berufe“ heimiſch geworden ift, dann rührt nie⸗ 
„Machen Sie ſich's allein,“ ſpricht er 


Ujee⸗ 


Ujeegerle begleitet er mit 
daß er ſich die 


der Liebe“ lebt — von der „Liebe“ nämlich, 


Der Prager Pepik betrachtet ſich ſelber als ein notwen⸗ 
diges Zugehör und als eine Dekoration aller öffentlichen. 
lärmenden Kundgebungen. Er iſt eine Zierde der Begtäb- 
niskondukte, wo er — wenn es einmal noch mit Muſik zu⸗ 
geht — mit geſenktem Haupte und erloſchener Virginia⸗ 
zigarre bis zur Stadtgrenze das Geleite gibt. Die traurige 
Begräbnismuſik verſetzt ihn, — wenigſtens ſcheinbar — in 
traurige Stimmung. Wenn aber die Kapelle mit einem 
luſtigem Marſche zurückkommt, da fühlt ſich der Prager Pepik 
in ſeinem Elemente, da ſtellt er einen „Schweren Kerl“ vor. 
die Avantgarde, in feinen Füßen ſcheint jetzt Queckſilber zu 
rinnen. Die Virginia ſtarrt herausfordernd aus ſeinem 
Munde, aus den Mundwinkeln dampfen Rauchwolken, als 
ob er ausräuchern wollte. Der Prager Pepik lebt für die 
Muſik und die Parade. de, daß die türkiſche Muſik be⸗ 
reits erfunden wurde. ſonſt hätte fie der Prager Pepik er⸗ 
dacht. Wo eine türkiſche Trommel ertönt — dort zeigt ſich 
ſchon ein Trupp Prager Pepici. Der erſte Beckenſchlag lockt 
ſie zur Stelle, und wenn es noch ſo weit wäre. And genau 
ſo, wie er dieſe Kunſtgattung liebt wie er die Muſe Poly⸗ 
hymnia ehrt, genau die gleiche Ehre erweiſt er ihrer Ge⸗ 
fährtin, der Tanzmuſe Terpſychore. Der Prager Pepik iſt 
ein leidenſchaftlicher Tänzer und der Erfinder eines beſon⸗ 
deren „Pepiktanzes“, den er in der Weiſe durchführt, daß er 
mit der Rechten die Tänzerin um die Hüfte faßt und die 
Linke um den eigenen Hals legt, in der Weile, als ober 
ih am rechten Ohre kratzen wollte. And noch eine Tanz⸗ 
ſpezialttät ift ihm vorbehalten: er tanzt nämlich auch lei⸗ 


ii 
* 
er 


lung nicht gerade eine geheime iſt —, jedesmal kann man 
hinter der Hol artzere eine 7170 intereſſierten Publikums 
erblicken, das ſich zu neun Zehnteln aus „Schweren Num⸗ 
mern“ zuſammenſetzt. Man erkennt fie auch an den 
kränklichen, verlebten Geſichtern. an der angeklebten Haar⸗ 
locke und der tadelloſen Friſur, an der bleichen, wöchſer⸗ 
nen Naſe mit dem viereckigen Naſenſpitzel. f 

Der Pepik verfolgt hier auf das geſpannteſte den Ver⸗ 
lauf des Prozeſſes und äußert eine unbändige Freude 
darüber, wenn es irgendeinem Spitzbuben gelingt, den Ar⸗ 
men der zürnenden Gerechtigkeit zu entwiſchen. Mürsih 
und deprimiert läßt er aber den Kopf ſinken, wenn ein 
Schuldſpruch ertönt. Es handelt ſich ja meiſtens um einen 
„Kollegen“. — Daß ſich der Pepik von Eſſen und Trinken 
ernährt, ſteht außer Frage, wie er aber dafür ſein Geld ver⸗ 
dient, das bleibt den oberflächlichen Beobachtern ein undurch⸗ 
dringliches Geheimnis. Es ſei bloß geſagt Bohr oft „von 
er Liebe“ - ie ſeine Ge⸗ 
fährtin, die „Pepica“, für eine kurze Zeit anderen widmet. 
Der Pepik iſt auf dieſe Liebe durchaus nicht eiferſüchtig, denn 
er iſt in der Regel ſelbſt ihr Zutreiber und Ausbeuter 

Der Pepik iſt ein leidenſchaftlicher Raucher. Wenn er 
„Marie“ (Geld) hat, läßt er gerne den Trafikanten etwas 
verdienen und raucht dann mit Vorliebe Virg zig. er 
keine „Moneten“, dann wendet er ſich an die Gemeinde⸗ 
trafik, er klaubt nämlich vom Pflaſter die „Stummeln“ auf. 
In dieſem Falle ſagt der Prager Pepik. daß er „Niederlän⸗ 
diſche“ rauche. 175 und wie freut er ſich, wenn ſein Auge 
einen gut erhaltenen Stummel entdeckt, einen ſchönen, 
großen, wie aber ſchimpft er, wenn er bloß das Reſt⸗ 
chen nach einem ſparſamen Raucher findet, das er kaum 
zwiſchen den Lippen zu halten vermag. 

Der Prager Pepik ift bis zu einem gewiſſen Maße auch 
Humoriſt, und zwar ein trockener. Seine Stärke liegt auf 
dem Gebiete des Wortwitzes, aber da reicht der Raum nich“ 
aus, um alle oder nur einen Teil ſeiner beſonderen Spra 
eigentümlichkeiten, des Jargons der Prager Pepici, anzu⸗ 
deuten. Verſpricht er jemandem eine Watſche, dann ſagt er, 
daß er ihm eine „über den Charakter“ geben werde, be⸗ 
kommt er aber ſelber einmal eine Ohrfeige, dann vertraut 
er ſeinem Buſenfreunde an, daß er bei jemanden „einen 
Fünfer gewechſelt“ habe. Trifft er ein bekanntes Mädel, 
dann fragt er: „Wohin windeſt du dich, Amolette?“ uſw. 

Zu ſeiner vorübergehenden Lebensgefährtin iſt der Pepik 
meiſtens brutal, und das iſt allerdings kein Humor mehr. 


Ignat Herrmann. 
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.  KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
. VERLAGS SPOLKA AKCYINA 
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„.zulleneneheung des KReichsbanners 
Berlin, Das Neichsbanner Schwarz⸗rot⸗gold verſammelte 
ſich am Totenſonntag mit umflorten Fahnen in der Nähe des 
Gefallenen⸗Ehrenmals Unter den Linden. Unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle marſchierten die Gruppen mit geſenkten 
Fahnen an dem Ehrenmal vorbei, während eine Abordnung 
einen Kranz mit ſchwarz⸗rot⸗goldener Schleife mit der Inſchrift 
„Den Opfern für Volk und Heimat gewidmet vom Neichsbanner 
Schwarz⸗rot⸗gold“ niederlegte. Vor dem Ehrenmal hatte iich 
eine große Manſchenmenge angeſammelt. Ein großes Schutz⸗ 
1 ſorgte für reibungsloſe Abwickelung des Ver⸗ 
lehrs. 
Das Ehrenmal hat zahlreiche Kranz: und Blumenſpenden 
cufzuweilen, jo vom Reichspräſidenten, den politiſchen 
Verbänden und Angehörigen der Gefallenen. 


Vermiſchte Nachrichten 


Der Zar über Gorki. 
m Archiv der Akademie der Wiſſenſchaften in Lenin: 
grad iſt joeben das er Su eines Briefes gefunden worden, 


den Zar Nikolaus der Zweite ſeinerzeit an den Unterrichts⸗ 
miniſter Wanowskti anläßlich der Wahl Gorkis zum Ehren⸗ 
ied der Akademie geſchrieben hatte. Dieſer Brief cha⸗ 
> riſtert den Eindruck, den dieſe Wahl auf den Zaren 
gemacht hatte. „Die Nachricht“, ſchreibt der Zar, „daß Gorki 
in die Akademie gewählt wurde, hat auf mich, wie auf alle 
enge N dententden Ruſſen einen geradezu niederſchmet⸗ 
ternden Eindruck gemacht. Wodurch ſich die ehrwürdigen 
Weiſen zu dieſer Wahl Mind beſtimmen laſſen 1 unbe⸗ 
3 Weder Gorkis Alter noch ſeine kurzen Werke geben 
tab, ihm dieſe Würde zu verleihen. Noch viel ernſter ift 
der Amſtand, daß Gorki politiſch verdächtig ift, und daß ein 
ſolcher Menſch in unſerer Zeit von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in ihre Reihen aufgenommen wurde! Ich bin 
darüber tief empört und gebe Ihnen den Auftrag, in mei⸗ 
nem Namen die Wahl Gorkis zu widerrufen. Ich hoffe, 
damit den Zuſtand der akademiſchen Köpfe einigermaßen zu 
ernüchtern. Nikolaus.“ ml. 


a Der ungeſchickte Tiſchnachbar. 
Die Tochter des Comte de Langtry war ein relgendes 
Perſönchen. Seldigblond, ſchlant und re e be⸗ 
wohnte die drei proben Fürſtenzimmer in ber Be aft eines 
der erſten Hotels von Lyon ganz allein. Sie weilte erſt 
einen Tag im Hauſe, und N e waren Perſonal und Gäſte 
non ihr entzückt. Zum bendeſſen erſchien fie in einem 
ſeladogrünen Schleppkleid aus Velvet Bun mit Spitzen⸗ 
einſätzen und pelzbeſetztem Crepe⸗Marakeſch⸗Aermeln. Etwas 
Himmliſcheres konnte man ſich nicht denken. Der ganze Saal 
war heimlich in Aufregung über die wundervolle Erſchei⸗ 
nung. Die Tochter des Comte kam neben einen etwas ſalopp 
gekleidenen jungen Menſchen zu ſitzen. Er war Deutſcher, 
„Bankbaamter aus — 4 ſtand im Fremdenbuche neben 
je.nem Namen. Er bewohnte eines der ganz billigen Zim⸗ 
nerchen im fünften Stockwerk. Er benahm ſich ſonſt Thon 


iemlich linkiſch, aber jetzt wurde er durch die glänzende Er⸗ 
ſcheinung an ſeiner Seite ganz und 8 . Es kam 


wie es kommen mußte. Als der glacierte Edelfaſan Ca⸗ 
rignan aufgetragen wurde, fiel dem jungen Mann, als er 
lich ſein Teil von der Platte nehmen wollte, ein mäüchtiges 
Stüc des edlen Geflügels aus dreißig Zentimeter Höhe — 
Kumps! — auf den Teller, daß die Sauce pariſienne hoch 
tuſſpritzte. Nun zeigte aber die junge Dame zur Rechten 
gen. kein Verſtändnis dafür, 7 die großen braunen 
Tupfen, die u. plötzlich auf ihrem Araſinvelvet erſchienen 
waren, ſich recht gut zur Farbe ihres Kleides machten. Sie 

rang, kalkweiß geworden, auf, verabreichte ihrem Nachbar 

ne Hatihende Ohrfeige und rannte davon, zum Geſchäfts⸗ 
3 Dieſer bat den jungen Mann eine Viertelſtunde 
päter zu ſich und forderte ihn auf, das Haus zu verlaſſen, 
da eine gewiſſe junge Dame gedroht habe, auszuziehen, wenn 
ein gewiſſer Herr noch länger im Hotel anweſend ſei, der 
die Gewohnheit habe, während der Mahlzeiten mit Fleiſch⸗ 


— 
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Theorie und Praxis { 
In der Theprie hat der engliſche Uupenminiiter Simon Deutſchlands Forderung auf Gleichberechtigung in der Rüftungstrage 
anerkannt. In den praktiſchen Vorschlägen bleibt aber von der Gleichberechtigung nicht mehr viel übrig. — Herr Simon w 
der Reichswehr leichte Tanks und ſtärkere Geſchütze zugeſtehen, aber auf der undeten Seite will er die Reichswehr halbieren 
und auf 50000 Mann Stärke herabſetzen. 


tücken zu jonglieren, dieſe Kunſt aber anſcheinend noch nicht 
in allen ihren Feinheiten beherrſche. Der junge Mann 
tellte ſich jedoch auf die Hinterfüße. Er habe n 750 nötig, 
ch hinauswerfen zu laſſen, und jeßt bleibe er gerade. Der 

eſ bie 1 Bello ihn ſchließlich, nachzugeben. Wenn 
die Dame ſein Haus verließ, ſo war der Verluſt gar nicht 
auszurechnen, denn die dr ürſtenzimmer, die ſonſt das 
ganze Jahr über leer ſtanden, koſteten 450 Franken den Tag, 
und ihre Bewohnerin hatte die Abſicht geäußert, etwa vier 
Wochen mn bleiben. Det Geſchäftsführer bot dem jun: 
gen Mann 500 Franken, wenn er ginge. Bei viertauſend 
wurden ſie handelseinig. Aber das erſchien immer noch als 
ein gutes Geſchäft für das Hotel. Der Herr jog aus. Leider 
war auch die „Comteſſe de 9 am W Morgen 
ſpurlos verſchwunden. In der Eile hatte ſie ſogar ver⸗ 
geſſen, ihre Zimmerrechnung zu bezahlen. Der Erfolg des 
raffinierten Tricks des Schwindlerpaares war ſchon ein be⸗ 


ſchmutztes Kleid und eine Ohrfeige wert geweſen. 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut, 12,05 Programmanſage; 


12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenköͤnzert; 12,40 
Wetter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Bauie; 15.00 Wirtſchafts nachrichten. 
Dienstag, den 22. November. 

15,50: Etwas vom Fliegen. 16: Das Buch des Tages. 16,15: 
Lehrerſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Symphoniekonzert. 18: 
Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,15: Verſchledenes. 19,25: 
Sport 19,30: Stunde der Muſik. 20: Populäres Konzert. 
20,55: Sport: und Preſſenachrichten. 21,35: Lieder, 22: 

Literatur. 22,20: Tanzmuſik. 


Verlag „Vita“ 


Breslau und Gleiwitz. 5 
Gleichbleibendes Werktags programm 
20 Morgenkonzert, 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe⸗ 
13.05 Wetter, anſchließend 1 Miktagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2 Mittagskonzert; 14.35 
Werbedienſt mit Schallplatten, 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht Börie. Preſſe. 
Dienstag, den 22. November. 5 

10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter, anſchl.: Für den Landwirt. 
11,50: Aus Königsberg: Konzert. 15,40: Kinderfunk. 18,10: 
Tage der deutſchen Hausmuſik. 17,30: Zweiter landw. 


reisbericht; anſchl.. Das Buch des Tages. 17,50: Schan⸗ 
ſvielergeſchichten. 18,20: Der eitdienſt berichtet. 19: 
Reden zur geſchichtlichen Situation. 19,80: Wetter; anihl.: _ 


Aus 


Abendmuſik 5 Stuttgart: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Short. 


Beriammiunastalender 


Königshütte, (Arbeitsloſenverſammlung der 
freien Gewerkſchaften.) Am Donnerstag, den 24. Nor 
vember 1932, vormittags um 9% Ahr, findet eine Arbeits“ 
loſenverſammlung der freien Gewerkschaften in Krol.⸗Huta, 
Dom Ludowy, ulica 3⸗9o Maja 6 ſtatt. Wir erſuchen alle ar⸗ 
beitsloſen Kollegen recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. Eintritt nur gegen Vorlegung der Mitgliedsbücher⸗ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 4 


Am Dienstag, den 22. November, abends um 
8 Uhr, Vortragsabend. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 22. d. Mts., abends 7 Uhr, 
bei Krauſe Vortrag: „Einführung ins politiſche Denken“. Re: 
ferent: Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 23. November, abends um 
7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Knappik. 
FCC N ERREGT ET. 
Schriftkeitung. Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mai, Katowice. 
Sp. z ogt odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


Kattowitz. 


Zur Veachtung! 


Vom 21. November ab find die Ge⸗ 
trünke im Centralhotel wie folgt 
herabgeſetzt 


Bier 0.45 L inll. Bedienung 
Giften . . 0.20 1 
Wyborowy . . . 0.30 1 
Alle big. Getränke 0.50, 0.00 2 


Bietihaftstommiion d. Genteothotels 


Die 
große 


KLEIDER BLUSEN 
BANDER DECKEN 
KISSEN usw. | 
‚FARBEN IN STIFTEN 
FLASCHEN U. TUBEN 


nebst Anleitung bei der 


zeuge, 


tar Kaaben und Mädchen, in reicher Auswahl und für jedes Alter 
ed chten, Heldensagen 
ckilfch-Erzählungen, Märchenblicher 
Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 
Katta witer Buchdruckereil u. Verlags-. A., 5. Maja 12 


reichhaltiges Lager 


in Sehulbüchern, sämtl. Schw)» u. Zeichen« 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel- 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 


Kettowitzer Buchdruckerel und Verlags-Sp.äkt, 


V f LA KATOWICE KOSCIUSZKI2O 


Schul-Zirkel in allen Preislagen. 


Die moderne 


illustrierte Weltgeschichte! 


H. G. WELLS 


Ganzleinen nur 


8.25 Zloty 


a ENTWÜRFE UND 
| HERSTELLUNG 


NAKLAD DRUKARSKI 


Das NEUE ULLSTEIN 
MAGAZIN 
ww 
Dick wie ein Buch 


Gescheit und amüsant 
Voll Laune und \ebensireude 


Die boschche 
unserer Well 


mit 53 ein- und mehrfarbigen 
Tiefdruckbildern und einem 
kormpletten historisch, Atlas 


Zu bezichen durch 


Kattowitzer Burhöruckerei U. 
Verlans-Sp.Akt., 01.3. Nala 1 


— 


von der etnachſten bis KW 
eleganteſt. Ausführung 
in verſchiedenen Preis: WE 
lagen zu haben in der 


KattowitzerBuchdruckerei 


——ĩ — — 2 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags -S. A., 3. Maia 12 


